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Es gibt Konfl iktpotenzial
Die Anforderungen an Lehrpersonen und Schüler haben in den letzten Jahren deut-

lich zugenommen. Einerseits sind die gesellschaftlichen Ansprüche an die Jugendli-

chen kontinuierlich gestiegen, andererseits übernehmen Lehrerinnen und Lehrer 

zunehmend auch erzieherische Aufgaben. Sarah Kriesch (Bild) unterrichtet seit zehn 

Jahren an einer Realschule in Neuhausen. Dank des Zusammenhalts im Lehrerteam 

und der strengen Regeln kommt es dort nur selten zu ernsten Problemen mit Schü-

lerinnen und Schülern – Konfl iktherde sind aber durchaus vorhanden. Seite 3
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2 Die Zweite

Mit einer «roten Null», so Finanzreferent Pe-
ter Neukomm, schliesst die Rechnung der Stadt 
Schaffhausen für das Jahr 2009 ab. Das ist mit 
Blick auf die Krise, die letztes Jahr auch in un-
serer lokalen Realwirtschaft angekommen ist, 
ein absolut befriedigendes Ergebnis. Die Stadt 
Schaffhausen hat es nämlich geschafft, eine aus-
geglichene Rechnung präsentieren zu können, 
obwohl sie als Auftrag- und Arbeitgeber dem re-
gionalen Gewerbe weiterhin in reichlichem Mass 
Geld zufliessen liess und sich damit als stabili-
sierender Faktor ersten Ranges erwies. 

Die Stadt hätte sich auch anders verhalten 
können, so wie viele Schaffhauser Firmen zum 
Beispiel: Portemonnaie zuklemmen und alle 
Ausgaben zusammenstreichen, um unbescha-
det durch die Krise zu kommen. Das funktio-
niert allerdings nur, wenn man die einzige Fir-
ma ist, die sich so verhält. Sitzen alle auf ihren 
Geldsäcken, dann vervielfachen sich die negati-
ven Auswirkungen und machen alles nur noch 
schlimmer. 

Gut, dass es die öffentliche Hand gibt, die 
nicht kurzfristigen Ängsten erliegt, und folglich 
in der Lage ist, mit dem gezielten Einsatz ihrer 
Mittel die Auswirkungen einer heftigen Rezes-
sion, wie der aktuellen, abzudämpfen, und mit 
städtischen Aufträgen kleinen und mittleren Un-
ternehmen unter die Arme zu greifen, bis es mit 
der Wirtschaft wieder aufwärts geht. 

Diese Unterstützung in der Not ist sicher hoch-
willkommen, fraglich ist allerdings, ob die Nutz-
niesser auch wieder daran denken werden, wenn 
im Spätsommer 2010 die Steuerreduktionsini-
tiative der Jungfreisinnigen zur Abstimmung 
kommt. Sie verlangt, dass der Steuerfuss der 
Stadt Schaffhausen um 15 Prozentpunkte zu 
senken ist. 

Das klingt auf den ersten Blick verlockend, 
denn wer zahlt schon gerne Steuern, aber diese 
Initiative hat natürlich auch eine Kehrseite, die 
durchaus schmerzhaft sein könnte: So wird es 
nicht reichen, dass die Stadt bei einer Annahme 
des Volksbegehrens die Ausgaben für Kultur und 
öffentlichen Verkehr zusammenstreicht, wie die 
sich naiv gebenden Initianten meinen. Es wird 
weiter gehende Abbaumassnahmen brauchen, 
um den happigen Ertragsausfall auffangen zu 
können, den die «Kleine Steuerhölle»-Schreier 
der Stadt Schaffhausen einbrocken möchten. 

Die Einschnitte werden auf jeden Fall dazu 
führen, dass die Stadt ihr Personal reduzieren 
muss und weniger Geld für Investitionen ausge-
ben kann – die Investitionen, die gegenwärtig 
gerade so wichtig sind, um die Auswirkungen 
der Krise abzufedern. Diese Möglichkeit wird 
nicht nur kurzfristig fehlen, sie wird den Hand-
lungsspielraum der Stadt Schaffhausen, mit 
Aufträgen an lokale Firmen stabilisierend zu 
wirken, für längere Zeit massiv einschränken. 

Das muss man wissen, wenn man im Sommer 
ein fröhliches Ja auf den Stimmzettel schreibt, 
weil man sich auf die paar Franken freut, die 
man nicht mehr dem Fiskus abführen muss. Die 
grosse Mehrheit der Schaffhauser Steuerzahlen-
den wird wenig profitieren, und der Schaden 
wird auf jeden Fall grösser sein als der Gewinn. 
Brauchen wir denn zuerst den Schaden, damit 
wir am Ende klug werden?

Eine Stimme für links-grün
Region: Markus Späth-Walter kandidiert für das Gemeindepräsidium Feuerthalen . . . 10

Mit viel Herzblut fürs Detail
Porträt: Britta Hagen hat innovative Ideen und setzt diese liebevoll um. . . . . . . . . . . . .  14

Rubriken
Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über ein Parlament, das nicht arbeitet  . . . . . . . .  16
Notizen: Iren Eichenberger über das Aprilwetter in der Politik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Nur durch Schaden klug?

Bernhard Ott über die 
Stadtrechnung 2009
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An Schaffhauser Realschulen wird Disziplin gross geschrieben

Anforderungen sind gestiegen
Im letzten Jahr besuchten 913 Schülerinnen und Schüler die insgesamt 65 Realklassen im Kanton 

Schaffhausen. Dem gesellschaftlichen Trend entsprechend, haben sich auch dort die Probleme ver-

schärft. Die Lehrerschaft ist gefordert.

Marco Planas

Die Ansprüche an die Lehrerinnen und 

Lehrer steigen Jahr für Jahr. Schon lan-

ge geht es in der Schule nicht mehr nur 

darum, fachliches Wissen weiterzuge-

ben. Die Lehrpersonen übernehmen ver-

mehrt auch soziale Aufgaben, beglei-

ten die Schülerinnen und Schüler auch 

neben dem regulären Unterricht. Dies 

macht sich auf allen schulischen Stu-

fen bemerkbar, besonders aber an den 

Schaffhauser Realschulen.

Stefan Comi, Vorsteher der Realschu-

le Gega in der Schaffhauser Altstadt, 

stellte in den letzten Jahren eine deutli-

che Zunahme der sozialen Probleme 

von Schülerinnen und Schülern fest. Es 

komme sehr oft vor, dass den Jugendli-

chen die notwendige Unterstützung aus 

dem familiären Umfeld fehle. Deshalb 

seien die Lehrpersonen vor allem im so-

zialen Bereich stärker gefordert als 

noch vor zehn oder zwanzig Jahren. Na-

türlich gebe es auf der Realstufe hie 

und da Probleme mit einzelnen Jugend-

lichen, sagt Comi. Diese Probleme, wel-

che übrigens auch auf der Sekundarstu-

fe zunähmen, hielten sich jedoch in 

Grenzen. 

Dankbare Realschüler  
Auf der Primarstufe macht sich seit Jah-

ren eine Feminisierung des Lehrerberufs 

bemerkbar. Und auch an den Realschu-

len unterrichten immer mehr Frauen. Im 

Gega stehen zurzeit fünf Klassenlehrerin-

nen drei Klassenlehrern gegenüber. Diese 

Entwicklung führt Comi unter anderem 

Lisa Toluzzi (links) unterrichtet an der Realschule Gemeindewiesen in Neuhausen. Ihren Schülerinnen und Schülern setzt sie 
klare Grenzen. Deshalb hat sie ihre Klasse bestens im Griff. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 11. April 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt Jo-
hannes 20, 19-29: «der ungläubi-
ge Thomas». Gleichzeitig Sonn-
tagschule im Pavillon. 10.45 Uhr 
Jugendgottesdienst

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Taufe 
von Lasse Topp. «Welche Farbe 
hat die Auferstehung?» (1. Kor. 
15,14), Pfr. Matthias Eichrodt; 
Chinderhüeti

17.00 Steig: Kinder aus Afrika: Thea-
teraufführung «Afrika ya lobi», in 
der Steigkirche. Pfr. Markus Sie-
ber

19.00 Zwinglikirche: Gottesdienst für 
Jung und Alt mit  Pfrn. Beatrice 
Kunz und Pfr. Wolfram Kötter: 
«Jesus auf dem Ballerman».  Wi-
der die Morallosigkeit mensch-
lichen Lebens. Mit Musik aus: 
Jesus Christ Superstar. Gottes-
dienst, den die Konfirmanden und 
Konfirmandinnen gemeinsam mit 
einer Musikgruppe gestalten

Montag, 12. April 
20.00 Steig:  Bibelgespräch mit Pfarrer 

Markus Sieber, im Turmzimmer

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 11. April
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

Dienstag, 13. April 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 14. April 
12.00 St. Johann: Mittagessen für  

Jedermann im Schönbühl, An-
meldung bis 12. 04. im Sekreta-
riat Pfrundhausgasse 3, 052 624 
39 42

19.30 St. Johann:. Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 15. April 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 16. April 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 17. April 
14.00 Zwinglikirche: Kirchenexkursion 

zur Bergkirche Büsingen mit  Pfr. 
Peter Vogelsanger. Treffpunkt di-
rekt bei der Kirche um 14.00 h

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Freitag, 9. April
19.30 Kirchgemeindeversammlung, 

HofAckerZentrum

Sonntag, 11. April
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Daniel 

Müller, Joh 21,1-14 «Die Erschei-
nung am See von Tiberias»; Pe-
ter Geugis, Orgel

10.30 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 13. April
07.45 Besinnung am Morgen
14.00 Das Besuchsteam für ältere Ge-

meindeglieder trifft sich im Hof-
AckerZentrum

Mittwoch, 14. April
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 15. April
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
14.00 Frauen-Runde, HofAckerZen-

trum mit Sonja Scheuermeier. 
Zum eigenen Wohlbefinden, 
Herstellung von Körperöl auf der 
Grundlage von Jojobaöl mit ech-
ten ätherischen Ölen (bitte kleine 
Fläschchen mitbringen)

Amtswoche 15: Daniel Müller

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 11. April
10.00 Gottesdienst

Amtliche Publikation

STADT SCHAFFHAUSEN 
BAUREFERAT

Kanzlei Werkhof, Hochstr. 125
8200 Schaffhausen

SPORTLEREHRUNG
DER STADT SCHAFFHAUSEN
Die Stadt Schaffhausen ehrt jährlich erfolgreiche 
Sportlerinnen und Sportler von städtischen Vereinen.

Es liegt in der Verantwortung der Vereine, uns die zu 
ehrenden Sportlerinnen und Sportler (vgl. Richtlinien) 
mit speziellem Formular zu melden. Eingabefrist ist 
der 21. Mai 2010.

Richtlinien und Formulare erhalten Sie unter: 
Tel. 052 632 53 45 / Fax 052 625 00 92 
E-mail: josef.inglin@stsh.ch oder  
www.stadt-schaffhausen.ch

Der Anlass findet vor den Sommerferien statt.

 

Zu verkaufen in 8248 Uhwiesen ZH 
5 1/2 -Zimmer Einfamilienhaus 
einseitig Angebaut, Doppelgarage. 
An privilegierter erhöhter Lage mit 
Weitsicht.  VP: Fr. 820‘000.- 
Isler-Consolis AG / 052 267 81 00 

w
w

w
.b

er
gh

ilf
e.

ch



Thema 5Donnerstag, 8. April 2010

auf die neuen Anforderungen zurück: 

«Reallehrer ist grundsätzlich ein sehr er-

füllender Beruf. Allerdings muss man der 

Typ dafür sein. Ein gewisses soziales En-

gagement gehört einfach dazu.»

An der Realschule Gemeindewiesen 

in Neuhausen ist das Geschlechterver-

hältnis der Lehrpersonen ausgeglichen, 

obwohl sich bei den Jüngeren auch dort 

der Trend hin zur Feminisierung be-

merkbar macht. Zwei dieser jungen 

Lehrerinnen sind Lisa Toluzzi (27) und 

Sarah Kriesch (31). Beide haben sich für 

das Unterrichten an der Realschule ent-

schieden, weil auf dieser Stufe der Kon-

takt zu den Schülerinnen und Schülern 

intensiver sei als beispielsweise in der 

Sekundarschule, wo man als Lehrper-

son nur einzelne Fächer unterrichtet. 

Zudem habe man auf der Realstufe 

mehr Zeit, sich mit den einzelnen Ju-

gendlichen auseinanderzusetzen. «Re-

alschüler sind oft besonders dankbar. 

Sie wissen es durchaus zu schätzen, 

wenn man sich auf sie einlässt und im 

Umgang mit ihnen die nötige Geduld 

beweist. Das gefällt mir an meinem Be-

ruf», sagt Toluzzi.

Besonders wichtig ist den beiden jun-

gen Lehrerinnen auch die positive Dyna-

mik innerhalb des Lehrerteams, verrät 

Kriesch: «An unserer Schule ziehen alle 

am selben Strick. Nur so können gewis-

se Regeln im Umgang mit den Klassen 

befolgt und konsequent durchgesetzt 

werden.» Disziplinarische Probleme sei-

en an der Realschule Gemeindewiesen 

deshalb nicht an der Tagesordnung. Dies 

sei in erster Linie der Arbeit des ganzen 

Teams zu verdanken, betont auch Toluz-

zi. Sollten doch einmal Probleme auftre-

ten, wende man sich an Schulleiter Reto 

Scheuermeier. «Sowohl der Schulleiter 

wie auch die Zusammenarbeit mit der 

Schulbehörde bedeuten für uns eine 

deutliche Entlastung», sind sich die bei-

den Lehrerinnen einig. 

Konfliktpotenzial vorhanden
Bei rund 150 Schülerinnen und Schü-

lern, die zurzeit an der Realschule Ge-

meindewiesen unterrichtet werden, ist 

ein gewisses Konfliktpotenzial natür-

lich immer vorhanden, sagt Scheuer-

meier: «Wenn sich von den Jugendlichen 

nur fünf bis zehn daneben benehmen, 

kann dies eine negative Gruppendyna-

mik auslösen.» Deshalb sei es besonders 

wichtig, Konfliktherde frühzeitig zu er-

kennen und adäquat zu intervenieren 

– beispielsweise mit Sanktionen oder 

mit Elterngesprächen. «Im Vergleich zu 

früher sind heutige Schülerinnen und 

Schüler vermehrt neuen gesellschaftli-

chen Anforderungen ausgesetzt. Neben 

der Schule verbringen sie sehr viel Zeit 

mit ihrem Handy oder mit Internetplatt-

formen wie Facebook. Bei diesen vielfäl-

tigen Angeboten wird die Aufgabe der 

Lehrerschaft, die Kinder für schulische 

Bereiche wie etwa Hausaufgaben zu mo-

tivieren, immer schwieriger», ist Scheu-

ermeier überzeugt. Darauf müsse bei 

der Lehrerausbildung weiterhin beson-

ders geachtet werden.

Wie die Beispiele an den Schulen Gega 

und Gemeindewiesen zeigen, sind die 

heutigen Lehrpersonen zwar mehr ge-

fordert, dennoch scheint das Klima in 

den einzelnen Realklassen durchaus po-

sitiv zu sein. Was die Zukunftsperspekti-

ven der Schülerinnen und Schüler an-

geht, sind sich die Lehrpersonen eben-

falls einig: «Es braucht natürlich einen 

gewissen Effort, um eine Lehrstelle zu 

finden. Aber ich bin überzeugt: Ein gu-

ter Realschüler hat auf dem Arbeits-

markt mindestens die gleichen Chancen 

wie ein schlechter Sekundarschüler», 

sagt Toluzzi.

Schaffhausen. Dank eines 

durchaus legalen buchhalteri-

schen Tricks schliesst die Rech-

nung der Stadt Schaffhau-

sen für 2009 mit einem klei-

nen Einnahmenüberschuss 

ab. Statt eines budgetierten 

Defizits von 900'000 Fran-

ken weist die Laufende Rech-

nung jetzt ein kleines Plus von 

200'000 Franken aus. Finanz-

referent Peter Neukomm be-

zeichnete das Rechnungser-

gebnis als «eine rote Null und 

ein klares Zeichen dafür, dass 

die Luft dünner wird».

Der positive Abschluss ist 

hauptsächlich die Folge der 

Auflösung von Rückstellun-

gen für noch nicht eingetrof-

fene Steuerguthaben in der 

Höhe von 5,8 Millionen Fran-

ken. Diese Massnahme lässt 

zwar die ausgewiesenen Ein-

nahmen auf 212 Millionen 

Franken anwachsen, sie ka-

schiert aber auch, dass die 

Stadt im Jahr 2009 effektiv 

vier Millionen Franken weni-

ger eingenommen hat als 

2008. Dazu Peter Neukomm: 

«Im letzten Jahr haben sich 

die Steuerentlastung und die 

Auswirkungen der Krise zum 

ersten Mal kumuliert und ne-

gativ bemerkbar gemacht.»

Gürtel enger schnallen
Trotz der ungünstigen Ent-

wicklung hat die Stadt ihre In-

vestitionsvorhaben aber nicht 

abgespeckt und im vergan-

genen Jahr bewusst «antizy-

klisch gewirkt, damit das re-

gionale Gewerbe profitieren 

kann» (Peter Neukomm). Die 

Ausgaben für Hochbauten 

(unter anderem für das Mu-

seum und den Neubau Künz-

le-Heim), lagen zwar 2,5 Mil-

lionen Franken unter dem Be-

trag von 2008, waren aber mit 

rund 15,3 Millionen Franken 

immer noch beträchtlich. Die 

Ausgaben für Tiefbauten blie-

ben mit 6,4 Millionen Franken 

sogar auf dem gleichen Niveau 

wie im Vorjahr.

Kann die Stadt Schaffhau-

sen diese Politik auch in den 

kommenden Jahren fortset-

zen? Kurzfristig, für die Jahre 

2010 bis 2012, ist Finanzrefe-

rent Peter Neukomm nicht 

optimistisch. Er rechnet auf 

der Einnahmenseite krisen-

bedingt mit rückläufigen 

Steuererträgen bei den juris-

tischen Personen, bei den 

Aufwendungen aber – eben-

falls als Folge der Krise – mit 

einem Anwachsen der Sozial-

ausgaben. Die Stadt müsse 

deshalb auf jeden Fall den 

Gürtel enger schnallen und 

ihren Leistungskatalog über-

prüfen. «Und selbstverständ-

lich gibt es keinen Spielraum 

für Steuersenkungen oder für 

Lohnerhöhungen.» (B.O.)

Die Rechnung der Stadt Schaffhausen schliesst mit einer «roten Null» ab

«Die Luft wird dünner»

n mix



René Uhlmann

Die Bauarbeiten für den Galgenbucktun-

nel werden in den kommenden Mona-

ten beginnen. Eine der ersten Aktionen 

in diesem Zusammenhang wird der Ab-

bruch zweier Gebäude sein, die den An-

fang und das Ende der neuen Achse mar-

kieren: Das «Bahntal»-Gebäude am Fuss 

der Katzensteig und in der Enge das 

Bahnwärterhäuschen zwischen der be-

stehenden Kantonsstrasse und den DB-

Schienen. Letzteres ist nun durchaus ei-

ner nostalgischen Würdigung wert.

Der Neuhauser Erich Danner, seit 

15 Jahren pensioniert, arbeitete bei der 

DB und war dort verantwortlich für die 

Hochbauten entlang der Schienen, zuerst 

zwischen Singen und Trasadingen,  spä-

ter sogar zwischen Villingen-Schwennin-

gen und Friedrichshafen. Er weiss des-

halb auch Bescheid darüber, welchen 

Zweck das Häuschen hatte: Es war ein 

kleines Stellwerk, allerdings mit einer 

Funktion, die für die damalige Deutsche 

Bahn absolut einmalig war.

Dazu muss man wissen, dass auf der 

Strecke zwischen Singen und Neuhausen 

zahlreiche Güterzüge verkehrten, ange-

trieben von Dampflokomotiven, und 

zwar bis in die Mitte des 20. Jahrhun-

derts. Nun war aber das Stück zwischen 

Schaffhausen und Neuhausen das steils-

te der ganzen Deutschen Bahn. «Die Züge 

hatten bis zu 120 Achsen» erinnert sich 

Danner. Er hat ausgerechnet, dass bei 

diesen Monsterkombinationen auf der 

besagten Strecke die Zuglokomotive fast 

vier Meter höher lag als der hinterste 

Wagen. Aus diesem Grund mussten so 

genannte Schiebelokomotiven eingesetzt 

werden, die von hinten halfen, die Güter-

züge über Neuhausen hinaus zu bugsie-

ren.

Aber nicht weiter. Nachher mussten 

diese Loks wieder nach Schaffhausen zu-

rück fahren. Nun gab es zwar eine Dop-

pelspur, aber es galt strikter Rechtsver-

kehr. Deshalb war es strengstens verbo-

ten, auf dem linken Strang zu fahren. 

Aus diesem Grund wurde bereits im 

19. Jahrhundert das Stellwerk gebaut. 

Eine Weiche machte es möglich, die Lok 

auf das andere Geleise zu stellen, sodass 

sie korrekt, nämlich auf dem richtigen 

Gleis, wieder zurückfahren konnte.

«Rückfahrende 
Schiebelokomotiven»
Es gab, wie gesagt, im gesamten deut-

schen Bahnnetz keine zweite Anlage mit 

derselben Funktion. Mehr noch: Es gab 

ein Eisenbahnsignal, das ebenfalls nur 

gerade an diesem Ort zum Einsatz kam. 

Die Bezeichnung lautete: «Rückfahren-

de Schiebelokomotiven». Natürlich hät-

6 Kanton Donnerstag, 8. April 2010

Eine Rarität aus den Zeiten der Dampflokomotiven verschwindet

«Törfi jetzt fahre oder nid?»
Das alte Stellwerk in der Enge wird schon bald dem Trassee der neuen Galgenbuckstrasse weichen 

müssen. Es hatte früher eine wichtige Funktion für die Güterzüge zwischen Schaffhausen und Neuhausen. 

Die Tage des alten Stellwerks in der Enge, das früher eine wichtige Funktion hatte, sind gezählt. Fotos: Peter Pfister
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ten die Lokführer eigentlich auch die-

ses Schild kennen müssen. Verständlich, 

dass es trotzdem nicht alle wussten. Ne-

ben dem Schild, erinnert sich Erich Dan-

ner, habe sich auch ein kleines Telefon-

kästchen befunden, und von diesem sei 

noch relativ oft von verunsicherten Lok-

führern angerufen und die Frage gestellt 

worden: «Törfi jetzt fahre oder nid?»

Doch das ist schon längst Geschichte: 

Danner meint, dass das Stellwerk noch 

bis Ende der 40er Jahre in Betrieb war. 

Dann wurde das Häuschen, das bis zu-

letzt bewohnbar war, an einen ehemali-

gen DB-Angestellten verkauft. Seit dem 

1. April ist die Astag Winterthur, die im 

Auftrag des Bundes die neue Strasse bau-

en wird, Besitzerin des Gebäudes (ebenso 

der Liegenschaft «Bahntal»). Wenn der 

Startschuss für das Projekt Galgenbuck-

tunnel fällt, will heissen, wenn die  Bau-

bewilligung rechtskräftig vorliegt, wird 

eine der ersten Aktionen der Abriss der 

beiden markanten Häuser sein. Dort, wo 

das «Bahntal« steht, wird dereinst die 

Einfahrt in den Tunnel zu liegen kom-

men, und auf dem Terrain des ehemali-

gen DB-Stellwerks entsteht ein Kreisel. 

Auf diesem wird die alte Kantonsstrasse 

mit dem neuen Trassee zusammenkom-

men.

Auch das ehemalige «Bahntal» muss dem Galgenbucktunnel weichen.

Erneuter Zwist um Randenturm
Siblingen. Erst schrieb Franz 

Hostettmann, Vorsteher des 

Gemeindepräsidentenver-

bands, unter dem Titel «Die 

Glaubwürdigkeit der Stimmbe-

rechtigten steht auf dem Spiel» 

zum Thema Siblinger Randen-

turm in ziemlich gehässigem 

Ton. Darauf antwortete Caro 

Stemmler vom Schaffhauser 

Heimatschutz mit einem ge-

harnischten Brief. Warum die-

se Korrespondenz?

Am 17. März dieses Jahres 

trafen sich die Gemeindeprä-

sidentinnen und -präsidenten 

zu ihrer jährlichen Tagung. 

Ob der Siblinger Randenturm 

zu den Traktanden der Sit-

zung gehörte, ist nicht be-

kannt. Aber Fakt ist, dass der 

Gemeindepräsidentenver-

band nachher bekanntgab, er 

sei «erstaunt und empört» 

über die Missachtung des 

Volkswillens. «Immerhin ha-

ben die direkt betroffenen 

Stimmberechtigten anlässlich 

der Gemeindeversammlung 

dem Bau zugestimmt», teilt 

Präsident Franz Hostettmann 

der Öffentlichkeit mit. Das 

Bauvorhaben sei von den zu-

ständigen kommunalen Stel-

len und den kantonalen Fach-

stellen eingehend und aus-

führlich beurteilt und die Bau-

bewilligung korrekt erteilt 

worden. Mit seiner Einsprache 

stelle der Heimatschutz die 

Glaubwürdigkeit der Gemein-

de und des kantonalen Baude-

partements in Frage. Die Ge-

meindepräsidentinnen und 

-präsidenten sähen in diesem 

Vorgehen eine Bevormundung 

mündiger Einwohnerinnen 

und Einwohner. «Erstaunt hat 

im Weiteren die Begründung 

des Heimatschutzes, der nicht 

in erster Linie aus naturschüt-

zerischen Gründen das Vorha-

ben anzweifelt, sondern we-

gen der Architektur des 

Turms», so der Verband.

In seiner Replik schreibt 

Caro Stemmler für den Hei-

matschutz, wie es denn mit 

der  Glaubwürdigkeit von Be-

hörden stehe, die bei einem 

Baugesuch mit Beteiligung der 

öffentlichen Hand die Ro-

dungsbewilligung für 700 Qua-

dratmeter Wald in einem nati-

onalen Schutzgebiet «vergäs-

sen». Seltsam sei, dass man 

dies bei den Amtsstellen des 

Kantons während des Bewilli-

gungsverfahrens, trotz Hin-

weisen, nicht bemerkt habe. 

Stemmler kritisiert ferner, 

dass in der Stellungnahme des 

Gemeindepräsidentenver-

bands, «wider besseren Wis-

sens», verschwiegen werde, 

«dass die kantonale Natur- und 

Heimatschutzkommission, die 

über die Fachkompetenz ver-

fügt, die Landschaftsverträg-

lichkeit des Projektes zu beur-

teilen, das Projekt in dieser 

Form abgelehnt hat». Der Ver-

band, so Stemmler, sei offen-

bar der Meinung, in dieser Fra-

ge über die notwendige Kom-

petenz zu verfügen, so dass er 

sich zur Behauptung hinreis-

sen lasse, es handle sich bei der 

Einsprache des Heimatschut-

zes «nur» um Architekturkri-

tik. «Man kann davon ausge-

hen, dass der Souverän mit Si-

cherheit ein Turmprojekt be-

vorzugt hätte, das ohne die 

vollkommen unnötige Waldro-

dung ausgekommen wäre», 

unterstreicht Caro Stemmler. 

Wenn in einem nationalen 

Schutzgebiet 700 Quadratme-

ter Wald gerodet werden müss-

ten, zeige das klar und deut-

lich, dass das Projekt nicht 

dem Ort angemessen konzi-

piert worden sei. (ha.)

n mix



Praxedis Kaspar

Wussten Sie, dass unser Nüsslisalat jen-

seits der Grenze eine Menge hübscher Na-

men hat? Äckerlesalat heisst er zwischen 

Bodensee und Donau, Nüsslisalat zwi-

schen Schaffhausen und Lörrach, südlich 

von Freiburg im Breisgau wird er Döch-

derlisalat genannt, leicht nördlich da-

von Sunnewirbeli. Rund um Offenbach 

spricht man vom Ritscherli und noch 

weiter nördlich, nahe Strassburg, nennt 

man den Nüssler dann wieder Sunnewir-

bele. All das ist zu ersehen im aleman-

nischen Wörterbuch für Baden, nicht 

nur aus dem Texteintrag unter Acker-

salat, sondern aus einer sorgfältig und 

übersichtlich gestalteten kleinen Karte 

– auf einen Blick abzulesen und zu ver-

stehen. Die beiden Autoren Rudolf Post 

und Friedel Scheer-Nahor sind auch Mit-

arbeitende des badischen Wörterbuchs, 

eines mehrbändigen wissenschaftlichen 

Werks, das mit dem Schweizerischen Idi-

otikon vergleichbar und wie dieses seit 

Jahrzehnten in Arbeit ist. Der handliche 

kleine Bruder für den Alltagsgebrauch 

liegt nun vor und verdient es, auch in 

Schaffhauser Büchergestellen – ergän-

zend zum Schaffhauser Mundartwörter-

buch – seinen Platz zu finden. 

Den Rücken stärken
Wer seinen eigenen Dialektgebrauch re-

flektiert, wird erkennen, dass Mundart-

sprechende diesseits und jenseits der 

Grenze einen grossen Teil des Wortschat-

zes und viele Redensarten miteinander 

gemein haben. Wer sich zudem bewusst 

ist, mit welch grossem Engagement sich 

die deutschen Alemannen für den Ge-

brauch ihrer gefährdeten Mundart stark 

machen, wird sie gerne und mit Interes-

se dabei unterstützen – und sich im na-

hen Grenzraum ohne Scheu auf Mundart 

mit ihnen unterhalten. Immerhin könn-

te der alemannische Dialekt ja die Ver-

ständigungsebene sein, auf der sich ein 

gemeinsamer kultureller Raum gestal-

ten und erleben liesse – unerschrocke-

ner und unbefangener als bis anhin. An-

zumerken ist, dass man in der Schweiz 

kaum je von Alemannisch spricht, son-

dern immer nur von Schweizerdeutsch – 

noch besteht eine gewisse Scheu, sich mit 

den nördlichen Nachbarn allzu deutlich 

zu identifizieren: Man wollte und will 

sich abgrenzen, man betont hierzulan-

de das Anderssein, nicht das Verbinden-

de. So zeigen die deutschen Nachbarn oft 

mehr Interesse an gemeinsamen Veran-

staltungen und Projekten als die Schwei-

zer, die nach wie vor mit dem Rücken zur 

Grenze stehen. Was natürlich nichts dar-

an ändert, dass wir allesamt und unüber-

hörbar Alemannen sind.

Gar nicht cool
Witzig sind ja nicht nur die Übereinstim-

mungen, sondern auch die feinen Unter-

schiede, die man im Wörterbuch bestens 

studieren kann. Bekanntlich spielen ja die 

Dialekte in Deutschland eine weit weni-

ger prägende Rolle als in der Schweiz und 

sind deshalb stärker gefährdet: Der Dia-

lekt wird heute als die Sprache der alten 

Leute, der Handwerker und Bauern be-

trachtet – wer gebildet, jung, urban und 

cool sein will, spricht die wie auch immer 

eingefärbte Hochsprache, nicht aber den 

lokalen Dialekt. Und auch in den Schulen 

fristet die Mundart in der Regel ein Schat-

tendasein. Das  gilt auch für den süddeut-

schen Grenzraum, wo nach dem zweiten 

Alemannisch macht heimisch: Ladenschild, wie man es in Singen beim Bäcker findet. 
 Foto: Peter Pfister
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Das alemannische Wörterbuch für Baden ist auch für Schaffhausen interessant

«S isch welleweg ebs worre»
Es ist in jeder Hinsicht ein Gewinn – auch für Interessierte in der Schweiz: Seit kurzem liegt das unter-

haltsame und professionell gemachte Wörterbuch für den deutschen alemannischen Raum vor – ver-

fasst von den beiden Dialektologen Rudolf Post und Friedel Scheer-Nahor.
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Weltkrieg eine innerdeutsche Wanderung 

einsetzte und die dialektalen Räume im 

Sinne des Wortes neu aufmischte: In Süd-

deutschland liessen sich unter anderem 

Sudetendeutsche und Memeldeutsche nie-

der – später waren es die Russlanddeut-

schen, die sprachlich ganz anders geprägt 

waren und Alemannisch weder sprachen 

noch verstanden oder gar erlernten. 

Wiib, Huus, Brueder
Wer sich einlesen will ins badische Wör-

terbuch sieht sich wirkungsvoll unter-

stützt durch übersichtlich gestaltete Kar-

ten, die Auskunft geben über Sprachgren-

zen und die Verbreitung unterschiedli-

cher Wortformen: Wiib, Huus, Brueder im 

Alemannischen, Weib, Haus, Brueder im 

Schwäbischen und Weib, Haus, Bruder im 

Fränkischen. Eine weitere Karte zeigt die 

drei Hauptgruppen des Alemannischen in 

Südbaden: das Oberrheinalemannische, 

das Südalemannische, zu dem auch die 

Region Schaffhausen gehört, sowie das 

Bodenseealemannische im Osten. Wich-

tige Lautunterschiede sind hier Chind 

und Chue für das Südalemannische, Kind 

und Kue für alle andern Alemannisch-Re-

gionen. Der Gebrauch des Wörterbuches 

wird in einem ausführlichen Vorwort er-

läutert – die sprachliche Gliederung Süd-

badens und die einzelnen Mundarträume 

kommen genau so zur Sprache wie der 

Aufbau der Wortartikel, die Schreibweise 

und Anordnung der Stichworte. Und im-

mer bleiben die Autoren verständlich für 

ein interessiertes Laienpublikum.

Grummbiir
Zum Beispiel: Der schweizerische Härdöp-

fel wächst bis gegen das Baselbiet und 

Lörrach zu, wo er sich in eine Grumbiir 

verwandelt, während er östlich von Kon-

stanz Boddebirre heisst und zwischen 

Donaueschingen und Müllheim als Her-

depfel bezeichnet wird. Hardepfel, Er-

depfel, Erdnuss und Grumbeer wachsen 

weiter im Norden, angrenzend ans El-

sass. Wer aber würde sich denken, dass 

Herdäpfel in den katholischen Gemein-

den des Südwestens wachsen, während 

das evangelische Markgräflerland Grum-

bire anpflanzt. Hübsch auch das passen-

de Sprichwort aus der bäuerlichen Welt 

von ehedem: «De junge Litt gohts wie de 

Härdepfl, d Auge gehn ene n-erscht uf, 

wenn sie emol im Dreck ine stecke.»

It, nid, ned
Von eigenem, ruppigem Charme ist im 

Alemannischen die Verneinung, die 

ziemlich genau zeigt, aus welcher Re-

gion die Absage kommt: Im Raum zwi-

schen Schaffhausen und Donaueschin-

gen verneint man mit nit oder nid, wei-

ter westlich gegen Basel zu liegt das it-

Land, nördlich angrenzend sagen die 

Leute nid und noch weiter nördlich von 

Strassburg heisst nicht dann einfach ned. 

«Des nimmt mich nitewunder» sagt ei-

ner, wenn er nicht überrascht ist.

Dass, schön zu wissen in diesen Früh-

lingszeiten, der Löwenzahn draussen bei 

unsern Nachbarn Seichblueme heisst, 

sei, sagt das Wörterbuch, auf die harn-

treibende Wirkung der Pflanze zurück-

zuführen. Aber dabei bleibt es nicht, das 

Alemannische ist heute noch ausseror-

dentlich reich an Bezeichnungen, die auf 

verschiedene Eigenschaften der Pflan-

ze anspielen: Milchstock heisst der Lö-

wenzahn auf der deutschen Seite des Bo-

densees, Sunnewirbel rund um Donau-

eschingen, Chettemestock in der Gegend 

nördlich von Schaffhausen, in Schaff-

hausen selber ist der Löwenzahn der 

Chettelestock. Ein paar Kilometer wei-

ter westlich ist vom Säutätsch die Rede, 

von der Saustude oder, in der Gegend 

von Freiburg im Breisgau, von der Ross-

blueme. Die Offenburger sprechen vom 

Bettseicher, weiter südlich ist der arme 

Löwenzahn sogar ein Bettschisser. Und 

die Elsässer bei Kehl, naja, auch sie neh-

men kein Blatt vor den Mund und spre-

chen gar von der Brunzbluem. Es gibt 

dann, Gott weiss wo, auch noch Ammele-

maie, Bissangli (vom französischen pisse 

en lit!), Guckgauch, Milcher, Rossblueme, 

Schlangeblueme und Totsch. Und all das 

für eine bescheidene gelbe Blume. Dass 

nebst formalen Varianten auch feste Aus-

drücke, Redensarten und Zitate die Wort-

artikel abrunden, macht die Lektüre erst 

recht zum Vergnügen oder, um es mit 

den Konstanzern zu sagen: «S isch welle-

weg ebs worre». 

Alemannisches Wörterbuch, Rudolf Post und 
Friedel Scheer-Nahor, Schriftenreihe der badi-
schen Heimat, G. Braun Buchverlag,
ISBN 978-3-7650-8534-5
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Die Stadt 
schottet sich ab
Die schöne Stadt am Rhein ver-

schliesst ihre Stadttore und 

schottet sich von allen Erkennt-

nissen, Erfahrungen und Erneu-

erungen ab, die in der übrigen 

Schweiz und in unseren Nach-

barländern längst gemacht und 

umgesetzt wurden. Als Haupt-

stadt bleibt sie hinter den Land-

gemeinden im eigenen Kanton 

zurück, die erfolgreich mit 

Schulleitungsmodell arbeiten.

Aus einer gesamtschweize-

rischen Optik stellen wir 

fest, dass sich die Stadt 

Schaffhausen damit selber 

Schaden zugefügt hat. Wir 

nehmen die Bemühungen 

des Kantons wahr, die Attrak-

tivität der Region als «kleines 

Paradies» am Rhein bekann-

ter zu machen. Wenn das Pa-

radiesische jedoch bedeutet, 

dass keine Entwicklung statt-

finden darf, so wirkt das 

kaum attraktiv für Aussen-

stehende.

Hans Jürg Grunder,
Präsident des Schulleiterinnen 
-und Schulleiterverbandes,
Fislisbach 

Zwei Millionen 
pro Stunde
Bin ja gespannt wie die Ban-

kenbranche ihr Image aufpo-

lieren will. Und wann sie da-

mit beginnt. Der Finanzkrise 

noch nicht entronnen, zahlte 

die Grossbank UBS bereits sie-

benmal mehr Boni als im Krisen-

jahr 2008. Den Vogel abgeschos-

sen hat ein Hedgefonds-Manager 

aus den USA. David Tepper er-

zielte im Jahr 2009 einen Bonus 

von 4 Milliarden Dollar, was pro 

Arbeitsstunde 2 Millionen Dol-

lar ausmacht. Er ist dabei nicht 

der einzige: Die 25 meistverdie-

nenden Hedgefonds-Manager 

verdienten 2009 total 25 Milli-

arden Dollar. Mehr als vor der 

Finanzkrise. Vielleicht sollten 

Top-Shots von Banken, insbeson-

dere Hedgefonds-Manager oder 

Investmentbanker wirklich eine 

Zeit lang in Umerziehungslager 

gesteckt werden (Zwangsunter-

richt in Ethik und Moral). Ich 

freue mich bereits auf die Ab-

stimmung über die Minder-Ini-

tiative. Auch die 1:12 Initiative 

der Juso dürfte immer mehr Zu-

lauf kriegen, dank der Banker.

Daniel Fischer, Schaffhausen
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Bea Hauser

Im Gegensatz zu seinem Kontrahenten 

Jürg Grau von der SVP, der eher eine un-

bekannte Grösse ist, ist Markus Späth-

Walter in  Feuerthalen ein sehr bekann-

ter Mann. Er ist Kantonsrat und Partei-

präsident der SP des Bezirks Andelfingen. 

Für die SP ist der Gemeinderat Feuertha-

len ein harter Brocken: Sie ist dort seit 

langem nicht mehr vertreten. Für Mar-

kus Späth ist es wichtig, dass die SP wie-

der im Siebner-Gremium vertreten ist. 

Der 57-Jährige ist verheiratet und Vater 

von drei erwachsenen Kindern. 

Einer ist zuviel
Acht Kandidaten bewerben sich für die sie-

ben Sitze, da wird jemand über die Klinge 

springen müssen. Nur Jürg Grau von der 

SVP macht die Wahl für das Gemeinde-

präsidium zu einer Kampfwahl. Das Prä-

sidium entspricht laut Markus Späth etwa 

einem Pensum von 30 bis 40 Prozent. Er 

ist bei einer Wahl bereit, seine Arbeit als 

Mittelschullehrer in Bülach zu reduzie-

ren. Dank dem Entgegenkommen seiner 

Schule sei dies auch möglich, sagt er.

Markus Späth-Walter wohnt seit 27 

Jahren in der Zürcher Gemeinde ennet 

am Rhein. Er ist Historiker und sitzt seit 

drei Jahren im Zürcher Kantonsrat. Wie-

so will er plötzlich Präsident seiner Wohn-

gemeinde werden? «Ich habe nicht zu-

letzt auch im Kantonsrat gemerkt, dass 

die Gemeindepräsidenten eine besondere 

Gattung von Leuten sind, die eine speziel-

le und wichtige Optik in die Politik ein-

bringen», meint Markus Späth. Zudem 

dürfe man auch die Gemeinden von der 

Grösse von Feuerthalen nicht den Bürger-

lichen überlassen. «Es ist wichtig, dass 

auch in mittelgrossen Gemeinden die SP 

ihre Anliegen direkt einbringen kann.» 

Als Parteipräsident der SP des Bezirks An-

delfingen habe er ausserdem immer gera-

dezu gepredigt, dass man sich auf Ge-

meindeebene engagieren solle. «Jetzt 

habe ich die Gelegenheit dazu, also kan-

didiere ich, weil mich die Arbeit persön-

lich reizt», sagt Späth lächelnd.

Die Gemeinde Feuerthalen besteht aus 

den beiden Dörfern Feuerthalen und 

Langwiesen. Rund 3'500 Personen leben 

in der nördlichsten Gemeinde des Kan-

tons Zürich. Langwiesen pflegt seine 

Identität mit dem Ortsverein Langwie-

sen, während Feuerthalen selbst über ein 

reges Dorfleben mit vielen aktivenVerei-

nen verfügt.

Als wichtigste Zielsetzungen bezeich-

net Markus Späth die Frühförderung in 

der Kinderbetreuung und die energeti-

schen Sanierungen von Altliegenschaf-

ten. Da könne die Gemeinde selbst etwas 

steuern, wenn er Mehrheiten im Gemein-

derat finde. Er träumt von einer Zusam-

menarbeit mit den Städtischen Verkehrs-

betrieben VBSH oder den RVSH und ei-

nem Viertelstundentakt durch die Feu-

erthaler Quartiere Richtung Bahnhof 

Schaffhausen. Realistischer ist da eine 

grosszügige Lösung für das Altersheim 

Kohlfirst. «Das ist die grösste Aufgabe, 

vor der Feuerthalen steht», meint Späth. 

Die Lösung müsse für die nächsten 20, 30 

Jahre reichen. Die zweite Aufgabe betrifft 

den Schwerverkehr mit dem Ausbau der 

A 4 auf vier Spuren. «Da müssen wir mit 

Nachdruck dafür sorgen, dass Feuertha-

len nicht zur Ausweichroute wird», sagt 

Markus Späth. 

Markus Späth-Walter kandidiert für die SP für das Gemeindepräsidium Feuerthalen

Eine Stimme für links-grün
In Feuerthalen kommt es am 25. April zu einer Kampfwahl für das Gemeindepräsidium. Für die SP 

kandidiert Kantonsrat Markus Späth-Walter, sein Gegenkandidat ist Jürg Grau von der SVP.

Das Gemeindehaus in Feuerthalen wartet auf den neuen Mann. Markus Späth (SP) 
kandidiert als Gemeinderat – und als Gemeindepräsident. Foto: Peter Pfister

Die Wahlen in  
Feuerthalen

Am 25. April wählen die Stimmbe-

rechtigten den Gemeinderat und den 

Gemeindepräsidenten. Ausser Jakob 

Germann und Matthias Huber (bei-

de SVP) treten fünf Bisherige zurück, 

inklusive Gemeindepräsident Wer-

ner Künzle. Für die sieben Sitze kan-

didieren neben Germann, Huber und 

dem im Hauptartikel porträtierten 

Markus Späth-Walter (SP) noch Jürg 

Grau und Jean-Claude Stettler (SVP), 

Igor Zanon und Marcus Vieli (FDP) so-

wie Hansjörg Giger (CVP/Ortsverein 

Langwiesen); Späth und Grau treten 

für das Gemeindepräsidium an. (ha.)



René Uhlmann

az Yvonne Bähler, was macht Stein 
am Rhein, neben seiner Lage und sei-
nem mittelalterlichen Flair, für Tou-
risten so attraktiv?
Yvonne Bähler Der unverwechselba-

re Charme. Die Leute lieben diese Atmo-

sphäre und das Kleinräumige. Ich glau-

be, dass die Menschen heutzutage eher 

etwas in dieser Richtung bevorzugen 

als Weitläufigkeit, die zudem oft mit ei-

ner Art Hektik verbunden ist. Stein am 

Rhein kann man zu Fuss problemlos er-

forschen, selbst die Burg Hohenklingen 

ist nur rund eine halbe Stunde entfernt. 

Ein weiterer, wichtiger Punkt ist die Nähe 

zum Wasser, was ebenfalls anziehend 

wirkt. In Stein am Rhein erst recht, weil 

hier der See in den Fluss übergeht – oder 

umgekehrt, wie man will. Alle, die zum 

ersten Mal hierherkommen, empfinden 

das Ensemble als einzigartig. Es haut die 

Leute einfach von den Socken.

Seit vielen Jahren ist Stein am Rhein 
ein Besuchermagnet. Was genau bein-
haltet die Funktion eines Tourismus-
büros?
Wir sind in erster Linie für Informatio-

nen da. Natürlich gibt es das Internet, 

wo man schon viel über Stein erfahren 

kann, doch unsere Erfahrung zeigt ganz 

klar, dass die Leute eine persönliche Be-

ratung vorziehen. Aus diesem Grund hat 

das Tourismusbüro Stein am Rhein die 

Öffnungszeiten erweitert; in der Saison, 

also von Mai bis September, ist das Büro 

während sieben Tagen die Woche geöff-

net. Es kommen bis zu 200 Leute am Tag, 

die unseren Service in Anspruch neh-

men. Dann darf man nicht vergessen: Un-

«Vieles kann man durchs Internet erfahren, doch die Leute ziehen eine persönliche Beratung vor.» Fotos: Peter Pfister
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Yvonne Bähler, Leiterin von Tourist-Service Stein am Rhein

«Unverwechselbarer Charme»
Tourismus 
Stein am Rhein

Das Tourist-Office Stein (Oberstadt 

3), Schaffhausen (Herrenacker 15) 

und der Infoshop Rheinfall sind Ab-

teilungen von Schaffhauserland 

Tourismus. Mit dem Dachverband 

besteht seit sechs Jahren eine Leis-

tungsvereinbarung. Alle drei Ab-

teilungen sind untereinander ver-

netzt, aber selbständig tätig. Stein 

am Rhein wiederum ist verbunden 

mit «Tourismus Untersee e.V.», einer 

Vereinigung, die den Untersee, bezie-

hungsweise die Anliegerorte touris-

tisch vertritt und auch Anlässe orga-

nisiert. (R. U.)



ser Verein wird von Mitgliedern getragen, 

die mehr oder minder vom Tourismus ab-

hängen, und für sie leisten wir Vermitt-

lungsarbeit.

Das will heissen?
Wir vermitteln den Leuten, was sie wis-

sen wollen, und das betrifft zum grossen 

Teil Dienstleistungen. Die einen interes-

siert einfach, was hier so los ist. Wer da-

gegen eine Vereins- oder Schulreise orga-

nisieren will, lässt sich vorgängig bei uns 

beraten, und so können wir gemeinsam 

ein Programm zusammenstellen.

Dank der Jakob und Emma Windler-
Stiftung verfügt das Städtchen über 
Wohlstand und eine perfekte Infra-
struktur. Braucht es überhaupt Tou-
rismuswerbung?
Werbung braucht es immer. Selbst für 

Stein am Rhein, auch wenn dieser Name 

an sich schon weit trägt. Es geht im glei-

chen Zug aber auch um die ganze Region 

Untersee, die seit 1998 ebenfalls in einem 

Verein zusammengeschlossen ist, wo alle 

Ortschaften am Untersee vertreten sind. 

Mitmachen ist wichtig. Vergessen darf 

man auch nicht, dass wir kein reicher Ver-

ein sind und uns keine grosse Werbekam-

pagnen leisten können. Die beste Werbung 

ist, wenn wir unsere Arbeit gut machen. 

Sie informieren also in erster Li-
nie die Leute. Was macht Tourismus 
Stein sonst noch?
Ein ganz wichtiges – und wertvolles – 

Standbein sind die 

Stadtführungen. 

21 ausgebildete 

Führerinnen und 

Führer haben im 

vergangenen Jahr 

mehr als 700 Führungen verschiedener 

Art in sechs Sprachen gemacht. Die gan-

ze Organisation nimmt zwar viel Zeit in 

Anspruch, aber es lohnt sich. 

Führungen verschiedener Art?
Ja, da gibt es die generelle Führung durch 

die Stadt, mit oder ohne Klosterbesichti-

gung. Es gibt spezielle Klosterführun-

gen, eine widmet sich der Burg Hohen-

klingen, dann gibt es, eine Parallele zu 

Schaffhausen, die Nachtwächterrund-

gänge. Eine Spezialität sind die Themen-

führungen, nämlich zu Hexen (Frauen-

leben im mittelalterlichen Stein), «Leo – 

der Knabe aus Stein am Rhein», wo Kin-

dern bis zur 3. Klasse Spiele aus dem Mit-

telalter gezeigt werden und schliesslich 

«Schrecknisse und Skandale», wo es um 

Hunger, Seuchen, Krieg, Bespitzelung 

und Sittenmandate geht. Diese Führun-

gen sind eine Erfolgsgeschichte, sie bele-

ben die verschiedensten Anlässe oder Fei-

ern, sind aber auch ein immer beliebteres 

Geschenk. Es müs-

sen ja nicht immer 

zwei Dutzend Leu-

te mit von der Par-

tie sein; sehr reiz-

voll ist ganz sicher 

eine solche Führung im kleinen oder 

kleinsten Rahmen.

Zurück zur Gegenwart: Schon bald 
soll ein Parkhaus dafür sorgen, dass 
die vielen Autos, vor allem entlang 
der Uferpartie, verschwinden. Sind 
die Parkgebühren, wie sie seinerzeit 
beim Rheinfall eingeführt (und da-
nach von den Touristen kritisiert) 
wurden, nicht ein Hindernis?
Nein, überhaupt nicht. Schon jetzt muss 

man eine Parkgebühr entrichten, und 

deswegen habe ich noch nie Reklamati-

onen gehört. Wenn das Parkhaus gebaut 

ist, kann endlich das Ufer neu gestaltet 

werden, und das wird ein grosser Gewinn 

für alle.

Der Motor für dieses Projekt ist ja der 

«Reizvoll: eine Führung in kleinstem Rahmen.»
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Yvonne Bähler
Die Geschäftsleiterin des Steiner 

Tourismusbüros ist gelernte Zahn-

arztgehilfin. In diesem Beruf hielt 

es sie jedoch nicht lange. Sie liess 

sich zum Flight-Attendant ausbil-

den. Ab dem Jahr 2001 besuchte sie 

während fünf Semestern berufsbe-

gleitend eine höhere Fachschule für 

Tourismus, die sie erfolgreich ab-

schloss. Anschliessend war sie im 

Bereich «Outgoing Tourismus» (un-

ter anderem bei American Express 

Travel Service) tätig. Yvonne Bähler 

meldete sich schliesslich auf ein In-

serat, in welchem Schaffhauserland 

Tourismus für Stein am Rhein eine 

qualifizierte Mitarbeiterin suchte. 

Sie erhielt den Job und ist seit Janu-

ar 2008 als Leiterin des Tourismus-

büros in Stein am Rhein tätig. Ob-

wohl sie sich in Stein am Rhein äu-

sserst wohl fühlt, lebt sie noch im-

mer in Schaffhausen.  (R. U.)

«Wir machen 700 
Führungen im Jahr»
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Beat Rechsteiner von der Spielgemeinschaft Gelb-Schwarz/Kadetten hat den Ball fest im Griff. Ob der Aufstieg gelingt, steht noch in den Sternen. pd

Glück 3
In «Geburt» erlebt man als 
Zuschauer hautnah, wie neues 
Leben entsteht.

Circus 6
Der Circus Knie gastiert dieses 
Wochenende in Schaffhausen. 
Ein Spass für Gross und Klein.

Blues 7
«CBB», einer der grössten 
Schweizer Blueser, gibt sein 
Abschiedskonzert.

Klavier 7
Das Klavierduo «Marfurt/Romer» 
spielt am Feierabendkonzert von 
Meister Pianos.
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Handball ist nicht trendy
Die Spielgemeinschaft Gelb-Schwarz/Kadetten peilt den Aufstieg in die 1. Liga an. Gelb-Schwarz-Co-Prä-

sident Christian Bolli erklärt, weshalb dies für den Verein viel mehr als nur einen Ligawechsel bedeutet.

MARTIN WANNER

ZUM DRITTEN Mal in Se-
rie hat sich die Spielgemeinschaft 
Gelb-Schwarz/Kadetten Schaffhau-
sen für die Aufstiegsrunde qualifi-
ziert. Die 1. Liga befindet sich somit 
erneut in Griffnähe. Allerdings un-
terscheidet sich die aktuelle Situati-
on erheblich von den letzten beiden 
Jahren, als die Mannschaft den Auf-
stieg knapp verpasste. «Für den 
Verein Gelb-Schwarz Schaffhausen 
ist es wichtiger denn je, dass uns 
dieses Jahr der Aufstieg gelingt», 
erklärt der Co-Präsident Christian 
Bolli. Dies hängt mit verschiedenen 
Faktoren zusammen. Das gravie-
rendste Problem ist die Zusammen-
setzung des Teams. «Das Kader un-
serer ersten Mannschaft ist im Ver-
gleich mit anderen Teams eher alt», 
erläutert Bolli. Verschiedene Leis-
tungsträger, darunter einige ehema-
lige Nati-A- und Nati-B-Spieler, den-
ken seit einiger Zeit über den Rück-
tritt nach. Gelingt jedoch der Auf-
stieg, könnte sich der eine oder 

andere Spieler gut vorstellen, noch-
mals eine Saison anzuhängen. Gelb-
Schwarz hätte somit die einzige 1.-
Liga-Mannschaft in der näheren 
Umgebung und wäre neben den Ka-
detten der zweite Verein, welcher 
überregional Spiele bestreitet.

BESSERE STELLUNG

Der Aufstieg würde die At-
traktivität des Vereins steigern und 
starke Spieler aus anderen Mann-
schaften anlocken, die gerne auf hö-
herem Niveau spielen möchten. Im 
Falle des Ligawechsels würde man 
ausserdem enger mit den Kadetten-
Teams zusammenspannen und so 
ebenfalls eine Verstärkung des Ka-
ders erreichen. Weiter ist es einfa-
cher, Sponsoren zu finden, denn der 
Aufwand und die Kosten, um eine 
Mannschaft zu betreiben, nehmen 
mit jeder höheren Liga zu. Sollte der 
Aufstieg nicht gelingen und die da-
mit verbundenen angekündigten 
Rücktritte erfolgen, wird es in ab-
sehbarer Zeit kaum möglich sein, 
die 1. Liga anzuvisieren. Eine Ver-
stärkung aus den eigenen Reihen 

ist kurzfristig nicht möglich, da Gelb-
Schwarz, ähnlich wie der gesamte 
Handballsport, seit etlichen Jahren 
ein Nachwuchsproblem hat.

WENIG NACHWUCHS

Andere Sportarten wie Bas-
ketball oder Fussball sind bei Jun-
gen und Mädchen deutlich belieb-
ter. Dies hat zur Folge, dass heute 
kaum ein Verein über genügend 
Nachwuchs verfügt, um eine eige-
ne Juniorenabteilung zu betreiben. 
Auf der Stufe U-19 beispielsweise 
mussten sich die Pfader Neuhau-
sen, KJS und Gelb-Schwarz zusam-
menschliessen, um eine Mann-
schaft stellen zu können. Andere 
Vereine unterhalten gar keine Hand-
ballsektion mehr wie etwa der Turn-
verein Fäsenstaub, oder aber man 
hat nur ganz wenige Mitglieder. Der 
Handballclub St. Peter verfügt gera-
de noch über eine aktive Herren-
mannschaft. Einzig die Kadetten be-
sitzen eine relativ grosse Junioren-
abteilung, was mit ihrer starken 
Stellung im Schweizer Handball zu 
tun hat. Für viele Jungen und Mäd-

Christian Bolli hofft auf einen Sieg am kommenden Samstag in der Schweizersbildhalle. Foto: Peter Pfister

chen ist es attraktiv, bei einem Ver-
ein zu spielen, der national und 
auch über die Landesgrenzen hin-
aus bekannt ist. Bolli erläutert, dass 
die Problematik des mangelnden 
Nachwuchses auch von Seiten des 
Schweizerischen Handballverban-
des beobachtet wird. Unter dem Ti-
tel «Handball macht Schule» wur-
den Konzepte zur Anleitung von 
Handball-Probelektionen für Schu-
len erarbeitet, welche den Vereinen 
zur Verfügung gestellt werden. 
Auch Gelb-Schwarz unternimmt re-
gelmässig solche Schulbesuche, 
wobei jeweils ein Vereinsmitglied 
eine Turnstunde mit dem Schwer-
punkt Handball leitet. Auf diese Art 
und Weise hofft man, Kinder für 
den Handballsport zu begeistern, 
um längerfristig neue Teams auf-
bauen zu können.

Nach den Kadetten ist Gelb-
Schwarz der zweitgrösste Hand-
ballverein in Schaffhausen. Um die-
se Position zu stärken, wäre ein 
Aufstieg in die 1. Liga von Vorteil. 
Die Ausgangslage vor dem Halbfi-
nal-Rückspiel vom Samstag sieht 
weder gut noch schlecht aus. Da 
das Hinspiel mit einem Tor verloren 
wurde, muss Gelb-Schwarz/Kadet-
ten nun mindestens mit zwei Toren 
Differenz gewinnen. Trainer Christi-
an Amstutz sowie Co-Präsident 
Christian Bolli sind zuversichtlich, 
dass dies gelingen wird. Der Sieger 
der Partie trifft im Final entweder 
auf Rover Wittenbach oder auf die 
Pfader Neuhausen. Unter Umstän-
den kommt es also zum Derby um 
den Aufstieg in die 1. Liga.

AUFSTIEGSSPIEL

Gelb-Schwarz/Kadetten 
Schaffhausen trifft im Halbfinal-
Rückspiel auf Yellow Winterthur.  Sa 
(10.4.), 20 h, Schweizersbildhalle 
(SH) (gleich anschliessend ans NLA-
Spiel Kadetten Schaffhausen gegen 
den  BSV Bern). Der Eintritt ist frei.
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Filmtage 
Das Kino Theater «Central» 

organisiert in Zusammenarbeit 
mit der Gemeinde Neuhausen 
Filmtage im Stil der 50er Jahre. 

Am Donnerstag (8.4.) wird 
der Film «Die Ferien des Monsi-
eur Hulot» (1953) gezeigt. Der 
Urlauber Hulot schlittert in einer 
kleinen Stadt am Atlantik von ei-
ner Panne in die nächste. Jac-
ques Tatis zweiter Spielfilm mit 
ihm als Hauptdarsteller glänzt 
durch urkomische Einfälle, wun-
derbare Gags und romantischen 
Charme. Ab 12 Jahren.

Am Freitag (9.4.) tritt der 
schlitzohrige Priester Don Camil-
lo Tarocci (Fernandel) auf den 
Plan. In «Don Camillos Rückkehr» 
(1953) steht er wieder in Konflikt 
mit dem kommunistischen Bür-
germeister Giuseppe Bottazzi, 
genannt Peppone. Beide konkur-
rieren um die Handhabung der 
sozialen Fragen ihrer Zeit, setzen 
zu deren Lösung aber unter-
schiedliche Mittel ein. Am Schluss 
müssen sie jedoch feststellen, 
dass sie doch nicht so verschie-
den sind. Ab 12 Jahren.

Zum Abschluss wird am 
Samstag (10.4.) «Vier im roten 
Kreis» (1970) mit Alain Delon 
gezeigt. Der frisch entlassene 
Einbrecher Corey plant einen 
grossen Juwelenraub. Zusam-
men mit dem entflohenen Häft-
ling Vogel und dem ehemaligen 
Polizei-Scharfschützen Jansen 
macht er sich an die Arbeit. 
Doch Kommissar Mattei ist dem 
Trio auf den Versen. Ein Meister-
werk des französischen Films. 
Ab 16 Jahren. ausg.

DO-SA (8.-10.4.) 20 H, 

CENTRAL, NEUHAUSEN

SEIT ÜBER 20 Jahren ist 
Silvia Haselbeck Lebens- und Film-
partnerin von Erich Langjahr. Sie 
war stets die stille Schafferin im 
Hintergrund, offiziell verantwort-
lich für Ton, Kamera oder Schnitt. 
Jetzt realisiert sie mit «Geburt» ih-
ren ersten eigenen Film – natürlich 
unterstützt von Langjahr.

In diesem Dokumentarfilm 
geht es um den Anfang menschli-
chen Lebens. Zwei Geburten wer-
den in Echtzeit gezeigt, kompro-
miss- und kommentarlos. Hasel-
beck zeigt «alles» und wirkt doch 
nie voyeuristisch. Nie verletzt die 
Filmemacherin während der einzel-
nen Etappen der Schwangerschaft 
die Intimsphäre, sondern nimmt 
still Anteil am Wunder Geburt. Der 
Zuschauer ist unmittelbar beteiligt, 
wenn die Frauen das Unplanbare 
wagen und sich ihren Ängsten stel-
len. Der Film zeigt einerseits die 
Begegnung zwischen der werden-
den Mutter und ihrer Hebamme, 
das Miteinander von Mann und 

Frau, doch auch Geburtsvorberei-
tungen mit Fussmassage und 
Atemübungen gehören dazu. Wohl 
nur ein erfahrenes Tandem wie Ha-
selbeck/Langjahr, die selbst Kinder 
haben, vermag ein so sensibles 

Thema so respektvoll im Stile einer 
klassischen Dokumentation auf die 
Leinwand zu bringen. Man sitzt im 
Kino – und staunt. mr.

«GEBURT»

AB MI (14.4.), KINO KIWI SCALA (SH)

Und jetzt tief durchatmen!
Die Schweizer Filmemacherin Silvia Haselbeck präsentiert ihren ersten Film. In 

«Geburt» erlebt man als Zuschauer hautnah, wie ein Kind zur Welt kommt.

Der Zuschauer erfährt die Geburt des Menschen als sinnliches Erlebnis. pd

ALS DER Fischer Spyros 
einen Säugling aus dem Ozean 
fischt, ahnt er nicht, wen er da vor 
sich hat. Der kleine Perseus ist der 
Sohn des Zeus und sollte einer der 
berühmtesten Heroen des antiken 
Griechenlands werden. Herange-
wachsen führt Perseus vorerst aber 
das Leben eines einfachen Mannes. 
In den Wirren eines erbitterten Krie-
ges gerät sein Leben dann aber all-
mählich aus den Fugen. Schliesslich 
zieht er zusammen mit einer erfah-
renen Kämpferschar gegen die Göt-
ter aus. Auf der gefährlichen Reise 

muss er allerlei Abenteuer beste-
hen und seine Identität zwischen 
Gott und Mensch finden, um das 
Schicksal aller zu bestimmen.

Louis Leterriers Remake 
von «Kampf der Titanen» erzählt die 
Perseus-Saga, lässt sich dabei aber 
nicht zur Vorlagentreue verpflichten. 
Mit comicartiger Überzeichnung, 
trashigem Design, einem überzeu-
genden Cast und schnellen Kampf-
szenen entstand kurzweiliges Ac-
tion-Kino. ausg.

«KAMPF DER TITANEN»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Perseus ist kampfbereit. pd

Ein Heros sucht sein Schicksal
«Kampf der Titanen» ist ein einfach gestrickter mythischer Actionfilm. Die 

schlechten 3D-Effekte trüben jedoch den Filmspass. Besser in 2D anschauen.

Alain Delon als Corey. pd
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DONNERSTAG (8.4.)
Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Leseabend am Kaminfeuer. Leitung: Verena Staub, 
Manfred Sauter. 18 h, Badehaus Psychiatriezentrum 
Breitenau (SH).
Orientierungsveranstaltung Oberer Reiat. Die 
Gemeinden Lohn, Stetten und Büttenhardt laden zu 
einer Orientierungsveranstaltung. 20 h, Mehrzweck-
halle Rietwies, Stetten.
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30-
17.30, Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH) .
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Adlis-
wil über Sihlwald nach Horgen. 8 h, Schalterhalle 
Bahnhof (SH) .

Konzert
Delaney Davidson (NZ). One-Man-Western-Folk-
Show. 21 h, Fasskeller (SH).
Session-Gig: Fridolin's Heritage. Die Band be-
wegt sich stilistisch im Deltablues à la Professor 
Longhair. Nach dem Konzert offene Bühne für alle. 
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Trash Talk (USA), Rolo Tomassi (GB) und Throats 
(GB). HC, Mathcore, Grindcore. 20 h, TabTab (SH).

Worte
Schaffhauser Vortragsgemeinschaft. Pascale 
Bruderer Wyss, desig. Nationalratspräsidentin, 
spricht zum Thema «Brückenschlag zwischen den 
Generationen – ein Erfolgsmodell für die Schweiz». 
18.30 h, Rathauslaube (SH).

FREITAG (9.4.)
Bühne
Airport Sturzfl ug 19 Uhr 05. Ein total verrücktes 
Lustspiel in vier Akten von Horst Helfrich mit der The-
atergruppe Durachtal Merishausen. 18.30 h: Essen. 
20 h: Vorstellung, Mehrzweckhalle, Merishausen.
Krishan Krone: Monsieur Ibrahim. Die Geschich-
te einer Freundschaft zwischen den Generationen. 
20.30 h, Haberhaus (SH).
Les Messagers. Festspiel zum 30-jährigen Jubilä-
um der Lisanga-Schue in Kinshasa unter dem Titel 
«Ist ein anderes Afrika möglich?». 19 h, Storchen-
saal, Wilchingen.

Bars&Clubs
Oberhof. All mixed up mit DJ Adamsky. 23 h, (SH).
Cuba. Cooli Haushits mit DJ Jürg Imhoof. 21 h, (SH).
Güterhof. Disco Heaven Mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Cardinal. DJ Torpedo Tom spielt Surf Sixties, Beat 
und Artverwandtes. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Snäggler. 21 h, (SH).
Tonwerk. Friday Night Fever mit DJ Hape. 21.15 h, 
(SH).
Dolder 2. Friday Night Party mit DJ Luftgüggel. 21 h, 
Feuerthalen.
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Champ. Hit Beats mit DJ Erik. 21 h, (SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Orient. Superweekend Spring Break. 2 Tage – 9 DJs. 
Heute Hip-Hop, Salsa und Reggaeton mit DJ Bazoo-
ka, DJ Spetzcut und DJ Darelito. 22 h, Orient (SH).

Dies&Das
Abend des Heilens. Meditation, praktische 
Übungen und Anleitung zur Selbstheilung. 20-22 h, 
Freiraum Zentrum, Flurlingen.
Ahoi Saloon. Mix aus Design, Kunst, Mode, Acce-
soires, Secondhand und Comics. 12-20 h, Ladenlokal 
ehemahls Lieblings (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana 
(SH).
Tanztreff. Volkstänze aus verschiedenen Kulturen. 
Info-Tel. 052 681 32 91. 20-21.30 h, Aula, Gega 
Schulhaus (SH).

Konzert
Bandit. Bandit, Gründungsmitglied der Hip-Hop-
Gruppe Luut und Tüütli, stellt sein Soloalbum «Zrugg 
id Zuäkunft» vor.. 22 h, TapTab (SH).
CBB – A Tribute to John Mayall. Abschiedskon-
zert des Blues-Gitarristen Conrad Bübü Büsser (CBB). 
21 h, Kammgarn (SH).
Duett-Liederabend II. Mit Sara Hugelshofer, Sopran, 
Milena Bendáková, Mezzosopran, und Antje Maria 
Traub, Klavier. 20 h, Musikschule Schaffhausen (SH).
Feierabend-Konzert. Das Klavierduo Josiane Mar-
furt/Fabienne Romer spielt Stücke von Mozart, Schu-
bert, Brahms und Ravel. 19 h, Meister Pianos (SH).
Hüt isch geschter no morn gsi. Ein Lese- und 
Liederabend mit Silas Bürgi. Von 18-20 h wird ein 
Viergang-Menü serviert. 20 h, Weinstube zum Ro-
then Ochsen, Stein am Rhein.

SAMSTAG (10.4.)
Bühne
Airport Sturzfl ug 19 Uhr 05. Ein total verrücktes 
Lustspiel in vier Akten von Horst Helfrich mit der 
Theatergruppe Durachtal Merishausen. 13 h: Kaffe. 
14 h: Vorstellung und 18.30 h: Essen. 20 h: Vorstel-
lung, Mehrzweckhalle, Merishausen.
Chess: Ausverkauft. Musical der beiden Kom-
ponisten Benny Andersson und Björn Ulvaeus von 
ABBA. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Circus Knie. Mit neuem Programm «Fascination» 
und der Westschweizer Comedy-Legende Marie-
Thérèse Porchet. 15 h und 20 h, Zeughauswiese 
Breite (SH).
Knies Zirkuszoo. Auf Ponys reiten, Elefanten und 
Lamas in die Augen schauen, sich über die Hänge-
bauchschweine oder die neugierigen Zwergziegen 
amüsieren. 13-19.30 h, Circus Knie, Zeughauswiese 
Breite (SH).
Zapzarap. Theater und A Capella-Programm «Spa-
tenstich». 19 h: Bar. 20 h: Vorstellung, Mehrzweck-
gebäude, Uhwiesen.

Bars&Clubs
Domino. Disco Party mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Kammgarn. Disco Time mit DJ Johan Bucek. 22 h, 
(SH).
Güterhof. Fingerfood Music mit DJ Dee Ray. 22 h, 
(SH).
Oberhof. Frida, Freude, Eierkuchen mit DJ Frida. 
23 h, (SH).
Chäller. Grown 'n' Sexy. Hip-Hop, Funk, Soul und 
Classics mit DJ Rocksteady, Mack Stax und Kosi. 
22 h, (SH).
Cuba. Party Fever mit DJ Nark. 21 h, (SH).
Cardinal. Party Fever mit DJ Viertakt. 22 h, (SH).
Tabaco. Partytime mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Dolder 2. Sound Surprise mit Resident DJ. 21 h, 
Feuerthalen.
Orient. Superweekend Spring Break. 2 Tage, 9 DJs. 
Heute mit den DJs Kev und Lex, Adriano Purez, Lacton, 
Tugg und J-Kin. Mit Dance-Animation. 22 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit. Tanzabend von Walzer bis Rock 
'n' Roll. 20 h, (SH).
Champ. Urban Beats mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
16. Frühlingsshow. Mit diversen Attraktionen. 10-
17 h, Gewerbegebiet Herblingertal (SH).
Flohmarkt. Kunst und Krempel. 13-16 h, Senioren-
Treff Silvana (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 11-16 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Neuhauser Flohmi. Kunst und Krempel. 7.30-15 h, 
Platz für Alli, Neuhausen.
S'Böckli. Spanischer Nachmittag in der mehrspra-
chigen Kinderabteilung. 14-16 h, Bibliothek Agne-
senschütte (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
The New Schaffhausen Tattoo Convention. Ca. 
20 Tätowierer, div. Verkaufsstände und vieles mehr. 
Ab 12 h, Parkcasino (SH).
Tierische Geschichten. Musikalischer Dorfrund-
gang im Rahmen des 35-Jahr-Jubiläum der Musik-
schule Weinland Nord. 17 h, Aula Stumpenboden, 
Feuerthalen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Freude schöner Götterfunken. Johann Sonnleit-
ner und Stefan Müller spielen auf zwei Hammerfl ü-
geln die Sonate in D-Dur von Mozart, Bachs «Kunst 
der Fuge» und das Finale der neunten Sinfonie von 
Beethoven. 19.30 h, Rathauslaube (SH).
Palkomuski. Die Zürcher Band mit Schaffhauser 
Wurzeln spielt Polka, Gipsy und Disko. 22-5 h, TapTab 
(SH).
Red Box. Das Duo mit dem Sänger Patrick Stoll 
und dem Gitarristen Martin Gisler wird bei seinem 
Konzert von vielversprechenden Gästen unterstützt. 
20.30 h, Haberhaus (SH).
Scafusia Jazzband. Die Formation präsentiert 
ihre neue CD «Schaffhausen meets Dresden». 19 h: 
Apéro. 20 h: Konzert, Restaurant Zum Alten Schüt-
zenhaus (SH).
The Masked Marvels. Rock 'n' Trash-Blues. 21 h, 
Fasskeller (SH).

SONNTAG (11.4.)
Bühne
Chess. Musical der beiden Komponisten Benny 
Andersson und Björn Ulvaeus von ABBA. 17.30 h, 
Stadttheater (SH).
Circus Knie. Mit neuem Programm «Fascination» 
und der Westschweizer Comedy-Legende Marie-
Thérèse Porchet. 14.30 h und 18 h, Zeughauswiese 
Breite (SH).
Comart. Die freie Theaterschule präsentiert drei 
verschiedene Stücke. 17 h, Kino Theater Central, 
Neuhausen.
Die kleine Niederdorfoper: Ausverkauft. Eines 
der bekanntesten Schweizer Musicals. 18 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).
Knies Zirkuszoo. Auf Ponys reiten, Elefanten und 
Lamas in die Augen schauen, sich über die Hänge-
bauchschweine oder die neugierigen Zwergziegen 
amüsieren. 9-17.30 h, Zeughauswiese Breite (SH).
Les Messagers. Festspiel zum 30-jährigen Jubiläum 
der Lisanga-Schue in Kinshasa unter dem Titel «Ist 
ein anderes Afrika möglich?». 17 h, Steigkirche (SH).
Von Osten nach Westen – zu Hause am besten. 
Szenisch-musikalische Lesung mit Graziella Rossi 
und Helmut Vogel. Hans Hassler am Akkordeon. 17 h, 
Rathaussaal, Diessenhofen.

Dies&Das
16. Frühlingsshow. Mit diversen Attraktionen. 10-
17 h, Gewerbegebiet Herblingertal (SH).
Ahoi Saloon. Mix aus Design, Kunst, Mode, Acce-
soires, Secondhand und Comics. 13-17 h, Ladenlokal 
ehemahls Lieblings (SH).
Tango Milonga. Tanzen und beisammen sein. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH) .
The New Schaffhausen Tattoo Convention. Ca. 
20 Tätowierer, div. Verkaufsstände und vieles mehr. 
Ab 12 h, Parkcasino (SH).

Konzert
Festliche Orgelmusik zur Osterzeit. Der Titular-
Organist Andreas Jetter spielt an der Wegscheider-
Orgel. 17 h, Bergkirche, Büsingen.
Unterhaltungsnachmittag des Akkordeon Or-
chesters Schaffhausen. Unter dem Motto «Wer 
wird Millionär» mit Maria Da Vinci. 13.30 h: Türöff-
nung. 14.30 h: Beginn, Hofacker Zentrum (SH).

Worte
Auf leichten Schwingen. Buchvorstellung mit 
Edith Golay, und Vroni Beetschen. Harfe: Alexand-
ra Brügge. 10.30 h, Jakob und Emma Windler-Saal, 
Stein am Rhein.

MONTAG (12.4.)
Dies&Das
Seniorenuni. Rückenschmerzen, ein weit verbrei-
tetes Gesundheitsproblem bei Jung und Alt. Mit 
Thomas Stoll, Chefarzt Rheumatologie, Geriatrie und 
Rehabilitation, Kantonsspital Schaffhausen. 14.30 h, 
Parkcasino (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Akkordeonklasse Max Ruch. 19.30 h, 
Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).

DIENSTAG (13.4.)
Bühne
Passages ou le chant des oiseaux. Der Kam-
merchor der Kantonsschule zeigt eine musicalartige 
Bühnenshow mit Musik von Vokalpolyphonie der 
Renaissance bis zu Filmmusik des 21. Jahrhunderts. 
20 h, Mensa der Kantonsschule (SH).

Dies&Das
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Hüttwilen/Hörnliwald über Berghof – Herdern 
nach Warth und zurück nach Hüttwilen. Info-Tel. 052 
632 40 32. 8.40 h, Schalterhalle Bahnhof (SH) .
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Worte
Neue Häuser machen kein Quartier. Marianne 
Keller, Diplomierte Pfl egefachfrau und Ethnologin 
spricht am Apriltreff der «Silberfüchse» über Wie-
deraufbau- und Umsiedlungsprojekte nach Hurricane 
Mitch im Ocotal in Nicaragua. 14.15 h, Restaurant 
Zum alten Emmersberg (SH).

MITTWOCH (14.4.)
Bühne
Les Messagers. Festspiel zum 30-jährigen Jubilä-
um der Lisanga-Schue in Kinshasa unter dem Titel 
«Ist ein anderes Afrika möglich?». 19 h, Kirche Burg, 
Stein am Rhein.
Passages ou le chant des oiseaux. Der Kam-
merchor der Kantonsschule zeigt eine musicalartige 
Bühnenshow mit Musik von Vokalpolyphonie der 
Renaissance bis zu Filmmusik des 21. Jahrhunderts. 
20 h, Mensa der Kantonsschule (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Logistiker/in EFZ. Anm. 
bis 9.4. bei Hr. Klöti, Tel. 052 630 92 47. 14 h, Cilag 
AG (SH).
Frühlingsmarkt. Div. Produkte. 8.30-19 h, Herren-
acker (SH).
Weshalb muss ich immer erst laut werden? – 
Die Brüllfalle. Film und Diskussionsabend Barbara 
Bührer-Imthurn, Erwachsenbilderin FA, Elterncoach, 
Martemeo-Therapeutin. Res.: karin.schenkel@win.
ch. 19.30 h, Schwanen Bühne, Stein am Rhein.

Konzert
Bob Stroger and Andy Egert Blues Band. Die 
Chicago Bass-Legende Bob Stroger tritt zusammen 
mit dem bekanntesten Schweizer Blueser Andy Egert 
in der Region auf. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Los Banditos. Surf und Rock 'n' Roll aus Deutsch-
land. 21 h, Schäferei (SH).

DONNERSTAG (15.4.)
Bühne
Passages ou le chant des oiseaux. Der Kam-
merchor der Kantonsschule zeigt eine musicalartige 
Bühnenshow mit Musik von Vokalpolyphonie der 
Renaissance bis zu Filmmusik des 21. Jahrhunderts. 
20 h, Mensa der Kantonsschule (SH).

Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Lennix. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit DJ Adam Sky. 22 h, (SH).
Cuba. Thursday Pop mit DJ Dee Ray. 21 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Wandern Pro Senectute. Wanderung von St. 
Gallen über Mörschwil nach Horn «von der Kloster-
stadt zum Bodensee». Verpfl egung selbst mitneh-
men. 7.45 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Tom Krailing. Der Schaffhauser Singer-Songwriter ist 
zu Gast bei Giovedi Incasinato. 21-1 h, TapTab (SH).

Worte
Am Puls der WWF Projekte. An der Mitglieder-
versammlung des WWF Schaffhausen erzählen 
Projektverantwortliche des WWF von ihrer Arbeit 
und zeigen eindrückliche Bilder. 18.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Bounty Hunter. Actionkomödie von Andy 
Tennant. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Eine zauberhafte Nanny. Komödie mit Oscar-Preis-
trägerin Emma Thompson. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.
The Book of Eli. Mysteriöser Endzeitfi lm. D, ab 16 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Blind Side. Drama um Football mit Sandra Bul-
lock. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Kampf der Titanen (3D). Actionreiches Remake. D, 
ab 16 J., tägl 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Kampf der Titanen. Actionreiches Remake. D, ab 
16 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
From Paris with Love. Actionfi lm mit John Travolta 
als Agent. D, ab 16 J., tägl. 19:45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Drachenzähmen leicht gemacht (3D). Computer-
animiertes Abenteuer. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Remember me. Liebeskomödie mit Robert Pattin-
son. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Edge of Darkness. Mel Gibson als Racheengel. D, 
ab 16 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Green Zone. Kriegs-Polit-Thriller mit Matt Da-
mon. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Männer die auf Ziegen starren. Skurrile Komödie 
mit allerlei Hollywoodstars. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Die Teufelskicker. Familienfi lm um Fussball. D, ab 
8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Alice im Wunderland (3D). Abenteuer und Fantasy 
für die ganze Familie. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h.
Shutter Island. Mystery-Thriller mit Leonardo DiCa-
prio. D, ab 16 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Océans – Unsere Ozeane. Eine Entdeckungsreise 
in unbekannte Tiefen. D, ab 8 J., Mo-Mi 17 h.
Vision – aus dem Leben der Hildegard von Bin-
gen. Ein Film über eine der bedeutendsten Frauenfi -
guren des Mittelalters. D, ab 12 J., Mi 20 h, Do-So 
17 h, So 11 h.
Partir. Eine Liebe, die nicht sein darf. F/d, tägl. 
17.30/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Bödälä – Dance the Rhythm. Schweizer Dok-Film 
über das Tanzen in der Welt. Dialekt, ab 8 J., Do bis 
Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Geburt. Hautnah dabei sein, wenn ein Mensch zur 
Welt kommt. Dialekt, Mi (14.4.) 20 h, Do (15.4.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Alice im Wunderland. Ein traumhaft absurder Film 
mit Johnny Depp. D, ab 12 J., Fr/Sa/So 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
Euphoria – Eyforya. Der russische Regisseur Ivan 
Vyrypaev erzählt in seinem Filmdebüt eine klassische 
Tragödie voller Leidenschaft und Gewalttätigkeit. Mo 
(12.4.) 20 h.

Kino Theater Central, Neuhausen
Filmtage
Die Ferien des Monsieur Hulot. Französische Ko-
mödie. Do (8.4.) 20 h.
Don Camillo's Rückkehr. Italiensiche Komödie. 
Fr (9.4.) 20 h.
Vier im roten Kreis. Französischer Kriminalfi lm. 
Sa (10.4.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Urs Schwarzer. Arbeiten auf Stahlblech. Ebnat 65, 
Eingangshalle, Eb. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa 13-17 h, 
So 11-16 h. Bis 25. April. Vernissage: Fr (9.4.) 19 h.
Christine Aebischer. Offenes Atelier. Albulastrasse 
4a. Offen: Fr (9.4.) 15-19 h, Sa/So (11./10.4.) 14-18 h.
Simone Eberli und Andrea Mantel, Gianin Con-
rad und Joëlle Allet. Fotographien und Skulpturen. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 2. Mai.
Simone Grossenbacher. Werkausstellung. Gale-
rie Repfergasse, Repfergasse 26. Offen: Mo bis Fr 
(8./12./15./16. April) 15-18 h, Sa (10.4.) 13-15 h. Bis 
17. April.
Jean Mauboulès und Rolf Forster. Skulpturen 
und Bilder. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 22. Mai.
Marc Roy, Ruedi Mösch. Bilder und Skulpturen. 
Punkt um, Vordergasse 86. Offen: Mi-Fr 14-19 h. Bis 
29. April. 
Stephan Bundi. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz 8. Bis 30. April.
Mark Paterson. Acrylbilder. Fassbeiz, Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9.30-23.30 h. Bis 
24. April.
Hedi von Zelewsky-Ebner – «Mutanda Mu-
tandis». Kollagen und Assemblagen. Sommerlust, 
Rheinhaldenstrasse 8. Offen: Mo-Sa 11.30 h-spät-
abends, So 10 h-spätabends. Bis 30. Mai.
Roger und Lotti Wolf. Bilder in Acryl. Hotel zum Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: Tägl. 9-21 h. Bis 30 April.
Sabine Behnke «Blickmomente». Malerei. Kultur 
Foyer, Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 30. April.

Neuhausen
Rheinfalleraa. Werke von Susanne Hofer, Hans-
jörg Köfl er, Pascal Lampert, Sebastian Sieber, Ro-
man Signer und Richard Tisserand. Galerie Rein Art, 
Laufengasse 23. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 16-19 h. 
Bis 11. April.

D-Büsingen
Josi Plauen – Farben, Licht und Schatten. Male-
rei. Bürgersaal, Rathaus. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 30. Mai. 

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt.
Léopold Rabus. Malerei. Bis. 23. Mai.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fl eucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai. Führung durch die Ausstellung 
mit Hortensia von Roda. Mi (14.4.), 12.30 h.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz.
Sonntagsmatinée. Zwei «Energiespeicher» und ihr 
Potential für die Gegenwart. Zu den Räumen von 
Mario Merz und Joseph Beuys. Mit Meret Arnold. So 
(11.4.), 11.30-12.30 h.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, ab 14 h. 
Saisoneröffnung. Führungen durch den Gipsstol-
len, Basteln für Kinder, Wirtschaftsbetrieb.

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18 

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71
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Zum Träumen
Der Kammerchor der Kanti 

Schaffhausen hat mit dem Musi-
cal «Passages ou le chant des oi-
seaux» ein aussergewöhnliches 
Projekt auf die Beine gestellt. 
Die Musik, welche gesungen 
und gespielt wird, reicht dabei 
von Klängen der Renaissance 
bis hin zur Filmmusik des 21. 
Jahrhunderts. Das Stück befasst 
sich mit verschiedenen Lebens-
bereichen und Zeitepochen. Der 
Fokus wird auf die Situation ge-
richtet, einen eigentlichen Hand-
lungsstrang gibt es nicht. Das 
Publikum ist angehalten, sich 
die Geschichte auf seine eigene 
Weise zu denken. ausg.

DI-DO (13.-16.4.) JEWEILS 20 H, MENSA, 

KANTONSSCHULE (SH)

Donnerstag, 8. April 2010 ausgang.sh

UNTER DEM Titel «Freu-
de, schöner Götterfunken» be-
streiten die beiden Pianisten Jo-
hann Sonnleitner und Stefan Mül-
ler ein Rezital für zwei historische 
Beethoven-Hammerflügel. Das 
Augenmerk liegt dabei auf dem Fi-
nale der 9. Sinfonie. Ein wichtiger 
Faktor des Konzerts ist die Tempo-
gestaltung. Die beiden Musiker 
versuchen dabei, die Angaben 
Beethovens im Sinne seiner Zeit 
neu zu interpretieren. Der Eintritt 
ist frei. ausg.

SA (10.4.) 19.30 H, RATHAUSLAUBE (SH) Johann Sonnleitner und Stefan Müller spielen Beethoven. pd

AM KOMMENDEN Wo-
chenende gastiert mit dem Circus 
Knie der grösste Schweizer Zirkus 
in Schaffhausen. Unter dem Motto 
«Fascination» wurde auch dieses 
Jahr ein Programm zusammenge-
stellt, das sowohl die kleinen als 
auch die grossen Zuschauer zu be-

geistern weiss. Das Aushänge-
schild der aktuellen Tour ist die 
Westschweizer Comedy-Legende 
Marie-Thérèse Porchet. Die ver-
meintlich biedere Hausfrau, verkör-
pert von Joseph Gorgoni, wartet 
mit einigen delikaten Vorurteilen 
über die Deutschschweizer Bevöl-

kerung auf. Das Programm beinhal-
tet weiter eine Vielzahl erstklassi-
ger Artisten. Die Azzario Sisters 
aus Spanien stammen aus einer 
traditionsreichen Zirkusfamilie und 
zeigen eine atemberaubende 
Hand-auf-Hand-Akrobatik-Num-
mer. Glen Nicolodi ist ebenfalls ein 
Meister des Handstands. Sein 
Partner jedoch ist kein Mensch, 
sondern ein Hund. Dieser steht 
seinem Herrchen in Sachen Hand-
stand in nichts nach. Natürlich sind 
auch dieses Jahr weitere Tiernum-
mern mit Elefanten und Pferden 
dabei und auch die klassischen 
Clowns fehlen nicht. Neben den 
Vorstellungen lohnt sich auch ein 
Besuch im Zirkuszoo, der etliche 
kleine und grosse Tiere beher-
bergt. VVK: Bei Ticketcorner oder 
unter www.knie.ch. wa.

VORSTELLUNGEN: SA (10.4.) 15 H UND 

20 H, SO (11.4.) 14.30 H UND 18 H. 

ÖFFNUNGSZEITEN KNIES ZIRKUSZOO:

SA (10.4.) 13-19.30 H, SO (11.4.), 9-17.30 H. 

ZEUGHAUSWIESE BREITE (SH)

In der Manege ist was los
Der Circus Knie zeigt eine abwechslungsreiche Show voller Akrobatik, Clow-

nerie und Tiernummern. Ein Genuss für Jung und Alt.

Das Tempo macht den Unterschied
Ludwig van Beethovens Finale der 9. Sinfonie steht im Zentrum des Piano-

konzerts mit Johann Sonnleitner und Stefan Müller.

Die Azzario Sisters haben mächtig Muckis. pdVon Pop bis Folk
Das Duo «Red Box» um den 

Schaffhauser Sänger Patrick Stoll 
und den Gitarristen Martin Gisler 
tritt im Rahmen der Konzertserie 
«Heimspiel» im Haberhaus auf. 
Stoll und Gisler betreten diesmal 
die Bühne nicht alleine, sondern 
werden von der Sängerin Flavia 
Zucca, Jonas Knecht am Saxo-
phon, dem Gitarristen Christoph 
Bürgin und Nathalie Fahr am Ak-
kordeon unterstützt. Neben Ei-
genkompositionen werden auch 
Songs von James Taylor, Züri 
West und Crowded House zu 
hören sein. ausg.

SA (10.4.), 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Freundschaft
Das Schauwerk präsentiert 

im Haberhaus Eric-Emmanuel 
Schmitts berühmte Geschichte 
«Monsieur Ibrahim», vorgetra-
gen von Krishan Krone. Der 
Schauspieler erzählt die Ereignis-
se um die Freundschaft des jun-
gen Moses mit dem Gemischt-
warenhändler Ibrahim aus der 
Sicht des mittlerweile erwachse-
nen Jungen. Krone erzeugt dabei 
mit einfachen Mitteln eine be-
sondere Stimmung. ausg.

FR (9.4.), 20.30 H, HABERHAUS (SH)
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Saisoneröffnung 
Am Sonntag öffnet das Gips-

museum Schleitheim-Oberwie-
sen seine Tore für eine neue Sai-
son. Interessierte können nun 
wieder bis Oktober jeden ersten 
Sonntag im Monat rund 200 Me-
ter tief auf den Spuren der frü-
heren Gipsabbauer ins Berges-
innere vorstossen. Am Saison-
eröffnungstag wird zudem ein 
kleines Programm angeboten. 
Ab 14 Uhr können die Kinder mit 
Gips werken, während die Er-
wachsenen im Festbeizli ver-
weilen. Natürlich wird auch der 
Gang in den acht Grad kalten 
Stollen angeboten. ausg.

SO (11.4.) 14 H, 

GIPSMUSEUM, SCHLEITHEIM

JOHN MAYALL ist einer 
der Begründer des englischen 
Blues-Revivals Anfang der 1960er 
Jahre. Er gilt mit 50 Musikproduk-
tionen als unumstrittener «Godfa-
ther of British Blues».

Mayall war es auch, der 
1968 die musikalische Karriere von 
Conrad Bübü Büsser in die Wege 
leitete. Als «CBB» – wie sich Bübü 
nennt – damals mit 15 Jahren die 
Musik der Blueslegende zu hören 
bekam, war seine Zukunft klar. 
Fortan spielte er nun Gitarre und 
wusste mit seinem Spiel bald in 
unzähligen Bands zu begeistern. 
Im Laufe der letzten 42 Jahre pro-
duzierte der in Neuhausen wohn-
hafte Musiker sieben LPs, diverse 
CDs, Videoproduktionen und Clip-
Movies. In Zukunft will «CBB» je-
doch etwas kürzer treten und sich 
vermehrt jungen Nachwuchs-
Künstlern in Musik, Film, Theater 
und Moderation widmen. Das Kon-
zert in der Kammgarn ist für das 
Urgestein also zugleich sein Ab-

schied von der Bühne, und diesen 
gestaltet er mit einem «Tribute to 
John Mayall», der seine Karriere 
prägte wie kein zweiter.

Ebenfalls mit von der Partie 
an diesem Abend sind viele nam-
hafte Musiker wie Christoph Beck 

(Drums), Boots (Bass), Larry Sch-
muki (Gitarre), Cla Nett (Gitarre), 
Hamp G. Wild (Piano) und Remo B. 
(Geige, Covals, Harp). Im Vorpro-
gramm spielt das Blues-Duo «4 
Handful of Blues». mr. 

FR (9.4.) 21 H, KAMMGARN (SH)

40 Jahre Blues-Geschichte
Conrad Bübü Büsser, genannt «CBB», ist einer der bedeutendsten Blues-

Musiker der Schweiz. In der Kammgarn gibt er jetzt sein Abschiedskonzert.

«CBB» in seinem Element, mit der Gitarre auf der Bühne. Archiv

DAS KLAVIERDUO Josi-
ane Marfurt und Fabienne Romer 
spielt am Feierabendkonzert von 
Meister Pianos erlesene Werke zu 
vier Händen. Der erste Teil des 
Konzerts ist geprägt von Wolfgang 
Amadeus Mozart (Sonate in C-Dur) 
und  Franz Schubert (Andantino va-
rié in h-Moll), den beiden grossen 
Wiener Meistern der vierhändigen 
Klaviermusik. Teil zwei ist eine 
Hommage an den Walzer mit Stü-
cken von Johannes Brahms und 
Maurice Ravel. ausg.

FR (9.4.) 19 H, MEISTER PIANOS (SH)Josiane Marfurt und Fabienne Romer kennen sich noch von der Kanti. pd

Eine Reise von Wien nach Paris
Meister Pianos veranstaltet einen weiteren erstklassigen Konzertabend. Zwei 

junge Frauen, Gewinnerinnen diverser Preise, spielen im Duett.

In wilder Ehe
«Von Osten nach Westen / Zu 

Hause am besten» ist der Titel ei-
ner szenisch-musikalischen Le-
sung mit Graziella Rossi und Hel-
mut Vogel im Rathaussaal Dies-
senhofen. Dabei geht es um die 
nicht standesgemässe Bezie-
hung von Christiane Vulpius zu 
Johann Wolfgang von Goethe, 
die im 18. Jahrhundert die Kon-
ventionen der konservativen Re-
sidenzstadt Weimar sprengte. 
Die Lesung setzt sich aus Aus-
schnitten aus Briefen, aus Goe-
thes Werk und Zitaten von Zeit-
genossen zusammen. ausg.

SO (11.4.) 17 H, RATHAUSSAAL, 

DIESSENHOFEN

Schaustellerpunk
Mit Pauken und Trompeten 

kommen «The Masked Mar-
vels» jeweils angereist, wenn es 
gilt, eine weitere Bühne abzureis-
sen – so auch im Fass-Keller. 
Dort gibt das italienische Klein-
orchester nämlich ein furioses 
Konzert. Rock 'n' Roll und Bal-
kan-Beats werden wild zusam-
mengewürfelt. Da findet man 
Anleihen bei Reverend Beat-
Man und Emir Kusturica. Pram 
Pram Pram! ausg.

SA (10.4.) 21 H, FASSKELLER (SH)
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WETTBEWERB: 2 X 2 TICKETS FÜRS KONZERT DES ELINA DUNI QUARTETTS IN DER KAMMGARN (16.4.)

Die grauen Zellen sind gefordert

VEREHRTE LESER, ich 
hoffe, Sie haben das vergangene 
Wochenende einigermassen gut 
überstanden, und das trotz des un-
zumutbaren Umstandes, dass an 
den letzten beiden Feiertagen die 
Läden ganze zwei Tage hintereinan-
der geschlossen waren. Es war 
hart, aber man stelle sich einmal 
vor, welch dramatische Szenen sich 
abgespielt hätten, wären die Ge-
schäfte doch tatsächlich vier ganze 
Tage am Stück zugeblieben. Jesses 
Gott! Ich sehe es in nostradami-
scher Weise vor mir: Menschen, vor 
Schmerz zusammengekrümmt auf 
dem Boden liegend, die hungerge-
plagten Bäuche haltend, und der-
massen markdurchdringend schrei-
end, dass ob dieser Jerichoer Höl-
lentrompeten so manche geschlos-
sene Imbissbude eingestürzt wäre 
und es den wenigen klugen Jung-
frauen, die noch ein paar Nudeln in 

ihren Kellern gebunkert hatten, glatt 
den Appetit verdorben hätte. Ande-
re, getrieben von dem Bedürfnis, ir-
gendwo irgendwas einzukaufen, 
hätten sich wie Heuschrecken ver-
sammelt und wären, die Landschaft 
verheerend, von Tankstellenshop zu 
Tankstellenshop gezogen, um mit 
Autoschwämmen und Duftbäumli 
ihre Konsumgelüste zu stillen. 
Glücklicherweise wurden wir aber 
von solch grauenhaft alttestamenta-
rischen Szenen verschont und das 
nur dank des wahrhaft evangeli-
umswürdigen Verhaltens der La-
denbesitzer, die – sich ein Vorbild an 
Gottes Sohn nehmend – in selbstlo-
ser Selbstaufopferung ihre Geschäf-
te auch am Samstag öffneten. Wir 
sollten es ihnen danken. Am bes-
ten, indem wir ihnen Ruhe gönnen 
und an den nächsten Sonntagsver-
käufen zu Hause bleiben.

Stefan Bischof

SCHLUSSPUNKT

Passion der Supermärkte
«DAS WILDE Kind», der 

neue Roman von T. C. Boyle, ist die 
mythisierte Geschichte des Wolfs-
jungen Victor von Aveyron, der 1797 
in den Wäldern Frankreichs aufge-
griffen wurde. Der Junge konnte 

nicht sprechen, reagierte nur auf na-
türliche Geräusche, nahm keine 
Temperaturunterschiede wahr und 
kannte keine Anstandsregeln oder 
moralische Grenzen. Boyle be-
schreibt sachlich, wie der junge Arzt 
Jean Itard das Kind in einer Pariser 
Anstalt mit quasi religiösem Ehrgeiz 
zu zivilisieren versuchte. 

Das Buch ist eine Geschich-
te der menschlichen Grausamkeit 
angesichts eines Kindes, das nicht 
so bleiben durfte, wie es war. Wer 
einen typisch boyleschen Roman 
erwartet, wird enttäuscht. Die bis-
sige Ironie des New Yorkers bleibt 
weitgehend auf der Strecke. Den-
noch gelang Boyle  auf nur knapp 
100 Seiten eine richtig gute Erzäh-
lung über einen historischen Aus-
senseiter. mr.

DIE GESCHICHTE EINES WOLFSJUNGEN

Was ist der Mensch?

T. C. Boyle: «Das wilde Kind», Hanser 

Belletristik, CHF 22.90 

SELTEN SIND so viele 
Antworten zu uns ins Haus geflat-
tert, sodass man meinen könnte, 
es gäbe in der Munotstadt nichts 
Interessanteres zu tun, als über 
unserem Redensartenrätsel zu 
brüten. Auch der Osterhase scheint 
euch, liebe Rätselfüchsinnen und 
Rätselfüchse, anscheinend kaum 
mit schwierigen Eier-Such-Aufga-
ben aufgehalten zu haben. Zuge-
geben, die Antwort war nicht allzu 
schwer zu erraten. Eine Leserin 
meinte sogar, es wäre ein Oster-
geschenk gewesen, vom Schwie-
rigkeitsgrad her. «(Der) Hahn im 
Korb (sein)», so des Rätsels Lö-
sung. Gewonnen hat Stefan Bert-

sche. Viel Spass im Kino.
Ein neues Rätsel ist bereits 

in den Startlöchern. Diese Woche 

suchen wir eine Redensart, die 
nicht nur Wandervögel betrifft, auch 
wenn das Bild nebenan dies sugge-
rieren könnte. Es kann alle treffen. 
Das Schlimmste dabei ist, dass 
man es meist erst merkt, wenn es 
schon zu spät ist. Die Redensart 
raubt einem die Orientierung, und 
der eigene Weg schwindet plötzlich 
dahin. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Dieser Weg birgt Tücken in sich. Foto: Peter Pfister



Stadtrat. Was für ein Verhältnis ha-
ben Sie zu ihm?
Ein ausgesprochen gutes. Zweimal in der 

Woche treffe ich mich mit dem Stadtprä-

sidenten. Franz Hostettmann hat viele 

und wichtige Kontakte zu regionalen und 

nationalen Tourismusorganisationen. 

Normalerweise liefert er die Ideen, und 

wir von der Basis versuchen, diese umzu-

setzen. Es ist wirklich eine sehr fruchtba-

re Zusammenarbeit.

Stein wie auch Schaffhausen leben 
vom Tagestourismus. Beide Orte 
möchten die Leute dazu zu bringen, 
auch zu übernachten. Mit Erfolg?
Diese Bestrebungen gibt es. Normaler-

weise bleiben die Leute nicht über Nacht, 

und wenn, dann in der Regel nur für eine. 

Wir sind ganz klar ein Tagesausflugsziel, 

aber mit einer sehr guten Wertschöp-

fung. Es wäre natürlich schön, wenn die 

Leute zwei oder drei Nächte bei uns blei-

ben würden, doch die Situation ist in der 

ganzen Schweiz ähnlich. Dazu kommt, 

dass wir nicht über eigentliche Ferienho-

tels verfügen, die beispielsweise Wellness 

oder andere Infrastrukturen anbieten. 

Für Seminare und ähnliche Anlässe gibt 

es das Hotel Chlosterhof. Vor zwei Jah-

ren wurde das «Stein am Rhein Sympo-

sium» (stars), initiiert, vom «Think Tank 

Thurgau», der  Emma und Jakob Wind-

ler-Stiftung sowie den Stadtbehörden mit 

dem Ziel, hochkarätige Anlässe zu orga-

nisieren. Dieses Jahr sollen Josef Acker-

mann, Chef der Deutschen Bank, und 

Sergio Marchionne, CEO von Fiat, hier 

referieren. Anlässe, die sich an «young 

global players» richten, also junge Leute 

mit internationalem Flair. Sie sollen ei-

nen nachhaltigen Eindruck von Stein am 

Rhein erhalten.

Ein guter Tourismusort soll kinder- 
und familienfreundlich sein. Wie 
steht es damit?
Irrsinnig gut – vor allem natürlich, wenn 

das Wetter stimmt. Wir haben ein Pa-

radies bezüglich 

Wandern und Velo-

fahren, zwei Badis 

direkt am Rhein, 

eine wichtige At-

traktion ist die Li-

liputbahn am Hafen, ebenso der grosse 

Spielplatz ganz in der Nähe, nicht zu ver-

gessen der wunderschöne Grillplatz auf 

der Burgwiese. Bei schlechtem Wetter bie-

tet sich das Museum Lindwurm an und, 

hoffentlich bald, auch das Spielzeugmu-

seum, dessen Planung schon recht weit 

fortgeschritten ist. Ein grosser Pluspunkt 

für uns sind schliesslich die guten öf-

fentlichen Verkehrsverbindungen. Kons-

tanz («Sea Live»), Winterthur (Technora-

ma) und Schaffhausen (Hallenbad) sind 

schnell und problemlos erreichbar. Die-

ser Vorteil ist nicht zu unterschätzen.

Letzte Frage: Wenn Sie jemandem 
Stein am Rhein zeigen wollen: Wie 
sähe ein solcher Rundgang aus?
Wie gesagt, ich finde es positiv, dass der 

Ort so überschaubar ist. Ich würde einen 

Bummel durch die Altstadt vorschlagen 

und dabei auf versteckte Schönheiten, 

beispielsweise  interessante Hinterhöfe, 

aufmerksam machen. Bliebe genügend 

Zeit, würde ich zur 

Burg (Hohenklin-

gen) wandern; al-

lein die Aussicht 

bei klarem Wetter 

ist phantastisch. 

Am Abend, wenn es ruhiger ist, drängt 

sich ein Spaziergang dem Rhein entlang 

auf. Den Tag abrunden würde ich auf je-

den Fall bei Sonnenuntergang am Hafen – 

am besten in einem gemütlichen Beizli.

«Es wäre natürlich schön, wenn die Leute zwei oder drei Nächte bei uns bleiben würden».
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«Den Tag würde ich 
am Hafen abrunden»



Susi Stühlinger

Wer hat sie noch nie bewundert, die lie-

bevoll gestalteten Schaufenster der Au-

genoptik Roost? Gegenwärtig schwebt 

dort eine Gondelbahn über eine idylli-

sche Berglandschaft. Doch stand da auch 

schon ein von Bücherstapeln umgebenes 

Klo, oder gab eine Lücke in der getrüb-

ten Scheibe den Blick auf einen immen-

sen Haufen Chilischoten frei, über dem 

die Worte «Scharf sehen» prangten. Die 

Schöpferin jener kleinen Kunstwerke, 

welche so manchen Passanten zum Inne-

halten und Staunen bringen, ist die ge-

bürtige Schaffhauserin Britta Hagen. Die 

«az» hat sie in ihrem Atelier im Zürcher 

Kreis zwei besucht. 

Der Blick aus dem Fenster des grossen, 

hellen Raums fällt auf den vor drei Jah-

ren eröffneten Sihlcity-Komplex. Von den 

Betreibern als Shoppingparadies mit ur-

banem Flair angepriesen, reihen sich auf 

dem Gelände der ehemaligen Papierfab-

rik dieselben gesichtslosen Filialen natio-

naler und internationaler Ladenketten 

wie überall. Was sich dem geneigten Be-

sucher dort in den Schaufenstern präsen-

tiert, ist oft das pure Gegenteil dessen, 

was Britta Hagen tut: Während viele Ge-

schäfte einfach ihre neusten Produkte in 

der Auslage platzieren und diese mit eini-

germassen saisongerechten Accessoires 

aus dem Katalog garnieren, gestaltet sie 

für ihre Kunden regelrechte Schau-Wel-

ten, wo alles, bis ins kleinste Detail, sei-

nen Sinn und seinen Platz hat: «Meine  

Schaufenster sind nicht einfach Schau-

fenster im Sinne einer Warenpräsentati-

on. Oder zumindest steht die Ware nicht 

im Vordergrund. Gemäss meiner eigenen 

Erfahrung erfüllt ein Schaufenster sei-

nen Zweck besser, wenn es als Anzie-

hungspunkt dient.» 

Die Liebe zur Idee
Bei der Gestaltung der Roost-Schaufens-

ter hat Britta Hagen freie Hand, was sie 

sehr geniesst. «Allerdings gibt es lei-

der nicht sehr viele Kunden, die so sind 

wie Martin Roost.» Das grosse Vertrau-

en, welches der Optiker und die Dekora-

teurin einander entgegen bringen, habe 

auch dazu geführt, dass die Qualität in 

den zehn Jahren, während derer sie die 

Schaufenster gestalte, ständig gewach-

sen sei. Stets auf der Suche nach neuen 

Ideen kommt es auch vor, dass Britta Ha-

gen an ihre Grenzen stösst: «Das ist ja das 

Problem. Wenn man keine langweiligen 
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Britta Hagen hat innovative Ideen und setzt diese liebevoll um

Mit viel Herzblut fürs Detail
Vor über zehn Jahren hat Britta Hagen sich als Dekorateurin selbstständig gemacht. Das Label «pfeffer-

mint», das die zweifache Mutter mit ihrem Partner betreibt, bietet weit mehr an, als «nur» Dekoration.

Kreatives Duo: Britta Hagen und ihr Partner Simon Renggli sind Familie und Firma in einem.  Fotos: Peter Pfister



Schaufenster machen will, ist man stets 

herausgefordert. Die Liebe zur Idee ist 

jedoch fast immer grösser als die Scheu 

vor den damit verbundenen Mühen.» – 

So etwa bei der unten abgebildeten, 40 

Kilogramm schweren Besteckkugel, die 

Britta Hagen für ein Feinkostgeschäft in 

Gstaad realisierte.

Doch die Schaufenster sind nur ein Teil 

von Britta Hagens Schaffen. Die 32-jähri-

ge Wahlzürcherin hat Kulissen für Gross-

events wie die Verleihung des «Swiss Fa-

shion Award» geschaffen, kreierte Kostü-

me und Requisiten fürs Schaffhauser 

Sommertheater, fertigt die Bühnenbilder 

der Theatertruppe «Sgaramusch» und ge-

staltete gar ein ganzes Restaurant – aber 

alles der Reihe nach.

Familienunternehmen 
Schon während ihrer Lehre als Dekora-

tionsgestalterin im Manor Schaffhausen 

zog Britta Hagen die ersten eigenen Kun-

den an Land. So gestaltete sie damals be-

reits die Schaufenster der Papeterie Feurer 

oder jene des Musikclubs Orient. Gleich 

nach der Lehre machte sie sich selbststän-

dig – «nicht, dass ich das geplant hätte», 

sagt sie. «Ich wusste damals einfach eins: 

Nie mehr in einem Warenhaus arbeiten!» 

Erst habe sie, zwecks Broterwerb, noch 

anderen Jobs nachgehen müssen, im De-

tailhandel etwa, oder als Kursleiterin am 

KV fürs Freifach «Dekorieren». Doch der 

Aufträge wurden immer mehr, 1999 rief 

Hagen ihr eigenes Label namens «pfef-

fermint» ins Leben: Ein Ein-Frau-Betrieb, 

erst noch in Schaffhausen, dann jedoch 

bald in Zürich ansässig. 

Mittlerweile ist daraus ein kleines Fami-

lienunternehmen geworden. Britta Ha-

gens Partner Simon Renggli arbeitete frü-

her als selbstständiger Grafiker: «Dann ha-

ben wir uns entschlossen zu fusionieren», 

erzählt sie. «Visuelle Kommunikation» 

nennen Hagen und Renggli ihre Arbeit. Sie 

beinhaltet vom einfachen grafischen Kon-

zept, etwa für einen Geschäftsbericht über 

den Web-Auftritt bis hin zur Ausstattung 

eines ganzen Events so ziemlich alles. Zwar 

teilen sich die beiden die Arbeit gemäss ih-

rer Herkunftsbereiche auf: Er übernimmt 

Grafik-Jobs, während sie vor allem im 

Raum arbeitet. «Sie ist sozusagen der Ober-

Chef in der Deko-Gestaltung», grinst Si-

mon Renggli, «aber man lernt ja auch viel 

voneinander.» So entwickelt das Paar über-

greifende Konzepte gemeinsam. Etwa, als 

es darum ging, das Mitarbeiterfest des 

Kaufhauses «Globus» anlässlich dessen 

100-Jahr-Jubiläums zu gestalten: Von der 

Signalisationsbeschriftung bis zur Tisch-

dekoration, für viereinhalbtausend Perso-

nen auf fast zehntausend Quadratmetern. 

Obwohl solche Jobs durchaus spannend 

seien, wollen sie sich künftig eher in eine 

andere Richtung entwickeln: «Dafür, dass 

relativ wenig zurückkommt, ist die Gestal-

tung von Grossevents auf die Dauer zu an-

strengend. Viele Leute nehmen gar nicht 

wahr, wofür wir uns viele Arbeitsstunden 

lang angestrengt haben», so Renggli.

Kinder und Karriere
Nebst der Grafikarbeit übernimmt Simon 

Renggli in der Firma übrigens auch den 

administrativen und buchhalterischen 

Part, denn für Britta Hagen ist die Ar-

beit für «pfeffermint» nicht der einzige 

Job: «Präsenzmässig etwa vierzig Prozent 

und im Kopf um einiges mehr», arbeitet 

die zweifache Mutter gegenwärtig in der 

von ihr gegründeten Firma. Ihre Haupt-

tätigkeit gilt derzeit jedoch der Familie: 

«Ich geniesse es, Zeit für meine Kinder 

zu haben», sagt Britta Hagen. Job und 

Kinder unter einen Hut zu bringen, sei, 

auch für sie, nicht immer einfach: «Zu sa-

gen, wir machen das mit links, wäre ge-

logen», lacht sie. Zum Glück, so Hagen, 

hätten sie und ihr Partner ein gutes Netz-

werk aus Grosseltern, die auch mal spon-

tan einsprängen. «Während ich bei einer 

Krippe punkt 18 Uhr auf der Matte stehen 

und die Kinder abholen müsste, kann ich 

bei meiner Mutter auch mal anrufen und 

sagen, dass es später wird.» So verzichte 

sie gern darauf, ihre Kinder in einer Krip-

pe unterzubringen, auch aus finanziel-

len Gründen, aber in erster Line klar des-

halb, weil sie die familieninterne Lösung 

für die beste halte.

In Zukunft will sich das «pfeffermint»-

Team mehr auf übergreifende Gesamt-

konzepte, Neudeutsch «Cooperate De-

sign», fokussieren. Ein erstes solches «Ge-

samtkunstwerk» ist das Zürcher Restau-

rant «Hallwylerhof», wo das Duo vom 

Logo auf der Visitenkarte bis hin zur Ein-

richtung samt Wandbemalung alles ge-

staltet hat. «Kleinere Firmen mit sehr ho-

hen Ansprüchen» sieht Simon Renggli als 

mögliche Klientel. Bei solchen Überlegun-

gen schwingt auch ein Wunsch mit: «Zwar 

ist die Sache mit den Schaufenstern schon 

sehr spannend, es gibt sehr schöne Aspek-

te an diesem Kommen und Gehen. Doch 

ich würde sehr gerne einmal etwas ma-

chen, das über die reine Dekoration hin-

ausgeht, mehr im Bereich Einrichtung – 

etwas das bleibt», sagt Britta Hagen. Als 

Kunst will die Tochter des vor rund einem 

Jahrzehnt verstorbenen Künstlers Toni 

Hagen ihr Werk jedoch nicht verstanden 

haben. «Dekoration hat gegenüber der 

Kunst den Vorteil, dass man auch eine be-

stehende Idee kopieren und modifizieren 

kann – birgt jedoch halt auch das Risiko, 

selbst kopiert zu werden.»Für die Realistation ihrer Ideen scheuen sie keine Mühen, wie etwa 40 Kilo Besteck. 
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Mit wachsendem Erstaunen 
und zunehmendem Unver-
ständnis verfolgt das politisch 
interessierte Schaffhausen die 
Untätigkeit seiner obersten Be-

hörde. Der Kantonsrat ist einge-
schlafen. Er hat offenbar nichts 
zu tun. Er lässt Sitzung um Sit-
zung mangels Traktanden aus-
fallen. Nun mag das den Jung-
freisinnigen gefallen, die am 
liebsten gar keinen Staat hät-
ten oder zumindest keinen, der 
etwas kostet; dem grossen Rest 
der Bevölkerung aber passt das 
nicht. Es hat ein Parlament ge-
wählt, damit es etwas leistet 
für unseren Kanton. 

Vor Tische las es sich noch 
ganz anders. Erinnern  Sie 
sich an die Wahlbroschüren 
und Wahlinserate mit all den 
lächelnden Gesichtern, die uns 
im Herbst 2008 unterbreitet 
wurden? An die Wahlplatt-
formen der politischen Par-
teien? An die Versprechun-
gen von Kandidatinnen und 
Kandidaten, sich im Falle ei-
ner Wahl für dieses oder je-

nes einzusetzen? Ich erinnere 
mich noch gut, denn so war es 
immer vor Wahlen. Aber was 
daraus geworden ist, ist nicht 
wie immer nach den Wahlen. 
Es ist ganz anders. Es kommt 
nichts hinter den Ankündi-
gungen her. Es herrscht ein-
fach Ruhe.

Wo sind sie denn geblie-
ben, all die guten Absichten, 
die geplanten Vorstösse, die 
angekündigten Aktivitäten? 
Alle noch in der Pipeline? Alle 
irgendwo im Stau stecken ge-
blieben? Erleben wir bloss die 
Ruhe vor dem Sturm? Oder 
gibt es ganz einfach nichts 
mehr zu tun, weil alles schon  
getan ist?

Das nun ist ganz gewiss 
nicht der Fall. Es gäbe viel zu 
tun in unserem Kanton für die 
Mitglieder der gesetzgebenden 
Behörde. Sie müssten die The-

men bloss auflesen, die auf der 
Strasse liegen. Und wenn sie 
da nichts sehen, müssten sie 
halt die eigenen Wahlunterla-
gen wieder einmal konsultie-
ren. Und dann loslegen: Inter-
pellieren. Motionieren. Postu-
late einreichen. Also Neugier 
und Interesse zeigen, Ideen 
entwickeln, Forderungen stel-
len, Probleme debattieren, Lö-
sungen vorschlagen. Den Kan-
ton gestalten wollen, ihn in die 
Zukunft führen.  Kurz: Die Da-
men und Herren Kantonsräte 
müssten einfach endlich zu 
arbeiten beginnen. So wie sie 
es versprochen haben. So wie 
wir es von ihnen erwarten. So 
wie es ihrem hohen Amt ent-
spricht. So wie es im Eid steht, 
den sie zu Beginn ihrer Amts-
zeit ablegten. Mehr erwartet 
niemand, aber weniger ist ein-
deutig zu wenig.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über ein 
Parlament, das nicht arbeitet.
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Der Kantonsrat schläft

BAZAR
Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?

nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
fi nden.  Es ist ganz einfach: Unten-
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden 

Einsenden an: 
«schaffhauser az», Bazar, 
Postfach 36, 
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld 
beiliegt.

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Sensory Awareness – 
Erleben durch die Sinne. Still werden, 
zu dir kommen. In Ruhe und Bewegung, 
mit allen Sinnen wahrnehmen, was 
ist – jetzt.
Wochenende 8./9. Mai in Schaffhausen. 
(Nach Absprache kann nur der Sa 
besucht werden.)
Fortlaufende Gruppen Fr Morgen und 
Abend. Einzeln oder zu zweit, nach 
Vereinbarung.

Claudia Caviezel, 052 672 65 14
caviezelcla4@bluewin.ch

an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
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In der grossen Impressionistenausstellung von 1962 im Museum zu Aller-

heiligen fotografierten Bruno und Eric Bührer diese afrikanischen Stu-

denten. Sie diskutieren angeregt und werden dabei scheinbar von Vincent 

van Gogh beobachtet.

(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch) 

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie
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Der Touring Club Schweiz 

(TCS) hat seit Anfang 2010 ei-

nen so genannten VIP-Partner 

in der Region: die Auto Ser-

vice Center AG. Die Dörflinger 

Autogarage wirkte schon vor-

her bei der Pannenhilfe des 

TCS im Kanton Schaffhausen 

und im nördlichen Weinland 

mit – nun aber als VIP-Part-

ner. Durch die Zusammenar-

beit mit selbstständigen Ga-

ragen will der Touring-Club 

die Pannenhilfe in der ganzen 

Schweiz möglichst flächen-

deckend anbieten.

VIP-Partnerschaften unter-

scheiden sich von einer her-

kömmlichen Zusammenar-

beit, wie etwa mit der Rhein-

gold-Garage. Der Kunde be-

merkt den Unterschied 

zwischen TCS-Patrouille und 

VIP-Partner nicht. Die VIP-Part-

ner sind sowohl mit denselben 

Fahrzeugen als auch mit den-

selben Werkzeugen wie die 

TCS-Patrouilleure ausgestat-

tet. Zudem bietet der TCS den 

VIP-Garagen kostenlose Wei-

terbildungen für das Personal 

an. So könne der TCS Leistun-

gen auf einem hohen Niveau 

garantieren, meint Martin 

Müller, der TCS-Verantwortli-

che für die Partnerbetriebe.

Die Auto Service Center AG 

übernimmt als VIP-Partner drei 

Wochen pro Monat den Pan-

nendienst, was die Behebung 

von schätzungsweise 800 Pan-

nen pro Jahr bedeutet. Für die 

restlichen Tage ist die Rhein-

gold-Garage verantwortlich, die 

mit ihren eigenen Werkzeugen 

und Fahrzeugen arbeitet.

Neben den 400 Vertragsga-

ragen sind rund 250 TCS-Pat-

rouilleure in der Schweiz und 

angrenzenden Gebieten unter-

wegs, die jährlich etwa 300'000 

Pannen beheben. In beinahe 

neun von zehn Fällen können 

die Pannen repariert und den 

Reisenden die Weiterfahrt er-

möglicht werden.

Auch als Nicht-TCS-Mit-

glied kann man übrigens auf 

die Pannenhilfe zurückgrei-

fen. Ein Anruf auf die Num-

mer 140, die vom TCS betreut 

wird, reicht. (Pd.)

Fliegender 
Ersatz

Der Autohersteller Renault 

hat Anfang dieses Jahres 250 

Flyer – also Elektrofahrrä-

der – gekauft und diese an 

sämtliche Renault Partner 

verteilt. Das aber nicht des-

halb, weil Renault sein Kern-

geschäft verlagert. Nein, Ren-

ault setzt auf Ökologie. Wäh-

rend der Service-Arbeiten am 

eigenen Auto muss der Kun-

de nicht mehr unbedingt auf 

ein Ersatzauto zurückgrei-

fen, sondern darf alternativ 

das Elektrovelo der Huttwiler 

Biketec AG austesten.

Das Flyer-Projekt ist ein Be-

standteil der «Zero Emissions»-

Kampagne von Renault, in de-

ren Kontext im Jahr 2011 auch 

vier neue Renault-Elektroautos 

vorgestellt werden sollen. (tl.)

Mehr Autogas 
statt Sprit

Autogas ist günstiger und we-

niger umweltbelastend als 

Benzin oder Diesel. Trotzdem 

gibt es in der Schweiz erst 37 

Autogastankstellen, während 

im nahen Ausland das Ge-

schäft mit der Butan-Propan-

Mischung boomt. Zum Ver-

gleich: In Deutschland sind 

bereits weit über 5'000 Auto-

gaszapfsäulen in Betrieb.

Hierzulande will man nun 

aufholen. Die Vitogaz AG und 

ihre Partner bauen auch in der 

Schweiz ein dichtes Autogas-

Tankstellennetz auf. Bis 2011 

sollen 110 Autogastankstellen 

entstehen, berichtet die Platt-

form ee-news.ch. In rund zwei 

bis drei Jahren könnte in der 

Schweiz ein flächendeckendes 

Netz bereit sein. Momentan wer-

den in der Schweiz rund 2'000 

Fahrzeuge mit Flüssiggas betrie-

ben. Trotzdem ist die Schweiz 

verglichen mit dem Ausland 

noch in den Anfängen. Laut dem 

europäischen Flüssiggasverband 

gibt es europaweit rund 9 Millio-

nen Autogasfahrzeuge. (Pd.)

Die Auto Service Center AG aus Dörflingen hilft seit Januar bei Pannen

Regionaler TCS-Partner

Die Einsatz-Wagen des neuen VIP-Partners. Foto: zVg

Service und 
Reparaturen 
aller Marken

Pneus aller 
Marken  
zu fairen 
Preisen.052 643 42 70

Ebnatring 29a, Schaffhausen

ZOLL GARAGE
A. S. SCHMIDL
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17 U.S.Automobile 

Hochzeits-
autosService, Unfall, MFK, Behebung von  

Glasschäden, Abgaswartung sowie  
Reparaturen aller Marken und US-Autos.
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Wendig, ökologisch und nicht allzu schnell. Foto: zVg

Die Entwicklung von öko-

logischen Fahrzeugen geht 

Schlag auf Schlag. Ob Druck-

luft-, Elektro- oder Solarauto: 

Hauptsache der CO
2
-Ausstoss 

bleibt bescheiden. Der neues-

te Wurf wird von General Mo-

tors und der Shanghai Auto-

motive Industry Corp. Group 

(SAIC) präsentiert.

Auch sie haben sich – wie 

verschiedene andere Autoher-

steller – an ein Fahrzeug ge-

wagt, das vor allem im städ-

tischen Gebiet die Schadstoff-

belastung reduzieren könnte. 

Das Gefährt heisst EN-V, was 

für «Electric Networked Ve-

hicle» steht. Der Zweisit-

zer ist weniger als 500 Kilo-

gramm schwer und gerade 

einmal eineinhalb Meter lang. 

Damit braucht er etwa fünf-

mal weniger Platz als ein nor-

males Auto. Aber auch sonst 

zeichnet sich das EN-V durch 

geringe Platzansprüche aus 

und «macht auf einem Bier-

deckel kehrt», wie der Herstel-

ler verlauten lässt. Schnell ist 

das Stadtgefährt mit seinen 40 

km/h aber nicht gerade. Da-

für lassen sich die Akkus ein-

fach an der normalen Steckdo-

se aufladen und ermöglichen 

eine Fahrtdistanz von mindes-

tens 40 Kilometern.

Das Konzeptauto kann aber 

noch mehr als nur Platz spa-

ren. Durch die Kombination 

von Global Positioning Sys-

tem (GPS), Fahrzeug-zu-Fahr-

zeug-Kommunikation und Ab-

standsmessung kann das EN-V 

auch völlig selbständig fahren. 

Mit Hilfe von Sensoren und Ka-

meras macht sich das EN-V ein 

Bild von der Umgebung und 

kann so sofort auf allfällige 

Hindernisse oder Veränderun-

gen der Fahrbedingungen re-

agieren. «Besser als ein her-

kömmliches Auto», meint der 

Hersteller.

Der EN-V ist in den drei De-

signs Xiao, Jiao und Miao vom 

Mai bis im Oktober an der 

Weltausstellung in Shanghai 

zu sehen. Bis sich der EN-V auf 

dem Markt etablieren könnte, 

dauert es allerdings noch: Das 

Gefährt ist laut General Mo-

tors eine Vision für das Jahr 

2030. (tl.)

Renault präsentiert einen neuen Conceptcar

Das 500-Kilo-Auto

Innovationen für Sie und die Umwelt. Mit BlueMotion

Technologies bietet Volkswagen bereits heute eine

grosse Auswahl an Innovationen, die Autofahren für

alle sauberer und sparsamer machen. Zum Beispiel

unsere TSI EcoFuel®-Motoren, deren einzigartige

Twincharger-Technologie nicht nur für Höchstleistun-

gen in allen Drehzahlbereichen sorgt, sondern auch

bis zu 75% weniger Schadstoffe1 verursacht. Damit ist 

der Passat TSI EcoFuel das umweltverträglichste Auto

Europas.2 Mehr Informationen finden Sie unter

www.bluemotion-technologies.ch. Überzeugen Sie

sich während einer Probefahrt bei Ihrem Volkswagen

Partner.

Erst wenn ein Auto Innovationen allen zugänglich
macht, ist es: Das Auto.

Der Passat TSI EcoFuel®. Das
umweltverträglichste Auto Europas.

Die Passat Limousine TSI EcoFuel 1.4 l, 150 PS (110 kW), 6-Gang, gibt es
bereits für Fr. 41’700.–. Treibstoff-Normverbrauch gesamt: 4.5 kg/100 km.
CO2-Ausstoss: 123 g/km. CO2-Mittelwert aller in der Schweiz angebote-
nen Fahrzeugmodelle: 204 g/km. Energieeffizienz-Kategorie: A. 
1 Im Vergleich zum Passat 4-Zylinder-Benzinmotor TSI, 160 PS (118 kW).
2Quelle: www.adac.de, 5.2009. 

41’700

AMAG RETAIL Schaffhausen
Spitalstrasse 27, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 55 55, Fax 052 630 55 00
www.schaffhausen.amag.ch

Unser Vertriebspartner in der Region:
Wesag Auto AG, 8197 Rafz

Landstrasse 22, 8248 Uhwiesen, Tel. 052 659 15 16
Landgarage AG, J.+ C. Schlatter

Der neue Peugeot 3008 ...

Jetzt bei uns probefahren !
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Ihre Garage für alle Marken



Schaffhausen. Mit den Simple 

Minds, Roger Hodgson von Su-

pertramp, Grand Avenue und 

den beiden Singer/Songwritern 

Marit Larsen und Lesley Meguid 

findet vom 5. bis 7. August auf 

dem Herrenacker das erste 

Rock- und Popfestival inmitten 

der Altstadt statt. Am Dienstag 

informierten Stadtpräsident 

Thomas Feurer sowie Adrian 

Brugger, Derrick Thompson, 

Thomas Nyffenegger, Simon 

Vogel, Thomas Hauser, Da-

vid Vogel, Patrick Schenk und 

Christoph Brugger vom Verein 

«Das Festival» über die Gross-

veranstaltung auf dem Herren-

acker. Die Platzkapazität um-

fasst 5'000 Personen. Stadtprä-

sident Feuerer sagte, seit drei 

Jahren werde für dieses Festi-

val gearbeitet, und Stadt und 

Kanton hätten während dieser 

Zeit 25'000 Franken zurückge-

stellt. Bei Erfolg soll das Fes-

tival jährlich wiederholt wer-

den. Als Vorbilder gelten ähnli-

che Veranstaltungen wie Moon 

and Stars in Locarno oder Live 

at Sunset in Zürich. Die Konzer-

te dauern am Donnerstag und 

am Freitag von 19 bis 23.30 Uhr 

und am Samstag von 18 bis 24 

Uhr. Details siehe www.das-fes-

tival.ch. Der Samstag ist von 11 

bis 14.30 Uhr den Kindern ge-

widmet; für sie spielt Linard 

Bardill. (ha.)Die Simple Minds spielen auf dem Herrenacker.  Foto: zVg
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n am rande

Das 100. Radiisli 
ist gedruckt
Andelfingen. Für einmal ziert 

nicht eines, sondern ein ganzer 

Strauss Radieschen den Um-

schlag des «Radiisli». Die Zeit-

schrift der SP Weinland er-

scheint in diesen Tagen zum 

einhundertsten Mal. Vor 27 Jah-

ren erschien das Heft zum ers-

ten Mal, damals – in den An-

fängen des Computerzeitalters 

– noch in mühsamer Handar-

beit zusammenkopiert.

Die Zeiten haben sich ver-

ändert, aber das Radiisli wird 

immer noch vierteljährlich ge-

druckt und an die rund 150 SP-

Mitglieder und weiteren 250 

Sympathisanten verschickt. 

Das Radiisli erscheint jeweils 

auf die Abstimmungstermine 

hin und beinhaltet politische 

Beiträge zu aktuellen Themen 

und Abstimmungen oder greift 

kontroverse Diskussionen auf.

«Wir sind überzeugt, dass 

es das Radiisli braucht», sagt 

Katharina Furrer, die frühere 

langjährige Redaktionsleiterin. 

«Andelfingen ist für die Linken 

eher ein hartes Pflaster.» (tl.)

ISSH weitet 
Campus aus
Schaffhausen. Die Stiftung 

der Internationalen Schule 

Schaffhausen ISSH ergänzt 

ihren Campus auf dem Are-

al rund um das ehemalige Lo-

gierhaus im Mühlental. Sie 

erwirbt per Ende März von 

der Otto Keller AG die zur-

zeit noch als Möbelhalle ge-

nutzte Liegenschaft neben 

dem Logierhaus. Mit dieser 

Investition eröffnet sich für 

die ISSH die Möglichkeit, eine 

eigene kleine Turnhalle und 

bei Bedarf zusätzliche Klas-

senzimmer einzurichten. Zu-

dem kann die Wiese östlich 

des Logierhauses als Grünzo-

ne für Sport und Spiel erhal-

ten werden. (Pd.)

Das erste Rock- und Popfestival inmitten der Altstadt

Jetzt fetzts auf dem Herrenacker

Stimmen im Netz
Schaffhausen. Stadt und 

Kanton Schaffhausen wagen 

den nächsten Schritt in Rich-

tung E-Government. Am 28. 

November wird vermutlich 

die erste elektronische Ab-

stimmung im Kanton statt-

finden, wie Stadtrat und Re-

gierungsrat am Dienstag 

mitteilten. Allerdings erst 

als Testversuch und nur für 

Auslandschweizerinnen und 

Auslandschweizer. Die Über-

wachung der elektronischen 

Stimmen obliegt der Staats-

kanzlei, die auch für die Ent-

schlüsselung der Daten ver-

antwortlich ist. Das Versuchs-

projekt dauert mindestens bis 

ins Jahr 2012.

Stadtrat und Regierungs-

rat einigten sich am Diens-

tag darauf, dass das elektro-

nische Stimmregister für den 

ganzen Kanton von der Stadt 

geführt wird. Die Grundlage 

für das elektronische Abstim-

men wurde mit der Einfüh-

rung der Registerharmonisie-

rung gelegt.

Auf dem Weg in Richtung 

E-Voting geht Schaffhausen 

gemeinsam mit sechs weite-

ren Kantonen (Freiburg, So-

lothurn, St. Gallen, Grau-

bünden, Aargau und Thur-

gau) eine Zusammenarbeit 

mit Zürich ein, die unter Ver-

mittlung der Bundeskanzlei 

zu Stande kam. (Pd.)

Natel kündigt 
Abfuhr an
Löhningen. In Löhningen kann 

sich die Bevölkerung ab sofort 

per Natel über die kommenden 

Abfuhrtermine informieren. 

Für die Altpapiersammlung ge-

nügt eine SMS mit dem Inhalt 

«START STREASY 8224» an die 

Nummer 959. Zum Abbestellen 

des SMS-Dienstes: «STOP STRE-

ASY 8224» an dieselbe Num-

mer. Den Service gibt es auch 

für die Karton entsorgung, die 

Grünabfuhr, den Häckseldienst 

und für die Orientierungs- und 

Gemeindeversammlungen. Je-

des erhaltene SMS kostet 20 

Rappen. An- und Abmeldung 

sind kostenlos. www.loehnin-

gen.ch (Pd.)
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Dachsen. Die Primarschulen 

Dachsen, Uhwiesen und Flur-

lingen sowie die Sekundar-

schule Kreis Uhwiesen arbei-

ten in Zukunft stärker zusam-

men. Das gaben die Schulkreise 

am vergangenen Dienstag be-

kannt. 

Zentral ist vor allem der Er-

fahrungsaustausch der Per-

sonen aus den verschiedenen 

Schulen. So wird etwa ein vier-

teljährliches Treffen der Schul-

präsidentinnen und Schulprä-

sidenten eingeführt oder eine 

Schulleiterkonferenz, die fünf-

mal jährlich stattfindet.

Weitere Zusammenarbeit 

ergibt sich unter anderem bei 

den Sekretariaten, indem sich 

diese bei Ausfällen gegenseitig 

aushelfen oder bei den Haus-

warten, indem sie sich bei 

grös seren Aufgaben ebenfalls 

gegenseitig unterstützen und 

ihre Spezialgeräte gemeinsam 

nutzen.

Bereits heute führen die drei 

Gemeinden eine gemeinsame 

Schulgemeinde für die Sekun-

darstufe. Die Vertiefung der 

Zusammenarbeit liegt also 

schon lange auf der Hand. Der 

Zeitpunkt ist aber kein Zufall:

«Der Zeitpunkt für diese Ver-

einbarung ist bewusst ge-

wählt», erklärt Edith Fitze, die 

Präsidentin der Sekundarschu-

le Kreis Uhwiesen. «Zwei der 

vier Schulpräsidentinnen und 

-präsidenten wechseln auf das 

neue Schuljahr.»

Trotz der neuen Vereinba-

rung wird die Autonomie der 

vier Schulgemeinden nicht be-

rührt. (Pd.)

Schaffhausen. «Auf ein er-

freuliches Jahr» könne man 

zurückblicken, resümierten 

Baudirektor Reto Dubach und 

Walter Herrmann, Direktor 

der Regionalen Verkehrsbe-

triebe (RVSH). Mit knapp 1,7 

Millionen Passagieren, was ei-

nem Zuwachs von fast zwei 

Prozent gegenüber dem Vor-

jahr entspricht, haben 2009 

so viele Menschen die regiona-

len Busse genutzt wie nie zu-

vor. Das schlägt sich auch in 

den Verkehrseinnahmen nie-

der: Sie sind um 4,4 Prozent 

höher als im Jahr 2008. Dieser 

Zuwachs resultiert mitunter 

aus der Erhöhung der Flex-Tax-

Preise. Walter Herrmann infor-

mierte zudem über die Erneue-

rung der 19 Fahrzeuge starken 

Busflotte, welche noch dieses 

Jahr ansteht: Die beiden ältes-

ten Busse aus den 90er-Jahren, 

noch ohne Russ partikelfilter, 

werden durch neue ersetzt, au-

sserdem wird ein zusätzliches 

Fahrzeug angeschafft. 

Patrick Altenburger, Leiter 

der kantonalen Koordinati-

onsstelle für öffentlichen Ver-

kehr, bot einen Ausblick auf 

die geplanten Neuerungen im 

Fahrplan 2011: Neu sollen alle 

Morgenkurse so in Schaffhau-

sen ankommen, dass unter 

der Woche der Sechs-Uhr-Zug 

nach Zürich, am Wochenende 

der Sieben-Uhr-Zug erreicht 

wird. Die gewichtigste Fahr-

planänderung steht auf dem 

Weg in den oberen Kantonsteil 

an: Ramsen und Buch sollen 

im Stundentakt via Dörflin-

gen – Randegg – Murbach er-

schlossen werden. Der Kurs 

nach Ramsen via Gailingen 

entfällt indes, wenn der Kan-

tonsrat die veranschlagten Än-

derungen gutheisst.

Weitere geplante Änderun-

gen betreffen den Anschluss 

der Linie 23 an die Sauschwänz-

lebahn, der, weil kaum ge-

nutzt, abgeschafft beziehungs-

weise vom Südbaden-Bus über-

nommen wird. In Prüfung ist 

gegenwärtig die Idee, die Linie 

26 im unteren Reiat im Stun-

dentakt zu bedienen und das 

betreffende Fahrzeug zu War-

tezeiten jeweils als Ortsbus 

einzusetzen. (stü.)

Die RVSH findet eine neue Kurve. Foto: Peter Pfister

Austausch verbessert Schule kommt definitiv

Die Regionalen Verkehrsbetriebe Schaffhausen präsentierten den Geschäftsbericht 2009

Anschlusszüge für Landbewohner

Schaffhausen. Nun ist der Ent-

scheid gefällt: Mit dem Schul-

jahr 2010/11 wird die Handels-

mittelschule in Schaffhausen 

definitiv eingeführt, wie der 

Regierungsrat Ende des letzen 

Monats bekannt gab. Steigen-

de Schülerzahlen belegten die 

Nachfrage nach diesem Ausbil-

dungsmodell.

Die Erfahrungen seien durch-

aus positiv, so lautet denn auch 

das Fazit der Regierung. Die 

Handelsmittelschule stelle eine 

valable Option für Sekundar-

schüler dar, die sich bezüglich 

Berufsbildung Optionen offen 

lassen, jedoch auf den Weg der 

gymnasialen Matur verzichten 

wollten. Mit der Handelsmit-

telschule leiste der Kanton Pi-

onierarbeit in der schweizeri-

schen Berufsbildung.

Unterstützt wird der Ent-

scheid von der Industrie- 

und Wirtschaftsvereinigung 

Schaffhausen und dem Kan-

tonalen Gewerbeverband. Seit 

dem Sommer 2006 lief die 

Schule als Versuchsbetrieb. 

Die Ausbildung dauert vier 

Jahre: drei Jahre Vollzeitunter-

richt und ein anschliessendes 

einjähriges Praktikum im Kan-

ton Schaffhausen. Bisher ha-

ben sämtliche Schülerinnen 

und Schüler ihre Ausbildung 

erfolgreich abgeschlossen.

Der Kanton leistet für jeden 

Handelsmittelschul-Absolven-

ten einen jährlichen Beitrag 

von 16'000 Franken an die 

Handelsschule des Kaufmänni-

schen Verbandes KVS, bei der 

die Führung der Handelsmit-

telschule liegt. (Pd.)
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Jetzt wissen wir also, nach drei 

Jahren der totalen Unwissen-

heit, dass es im August wirk-

lich ein Rock- und Popfestival 

auf dem Herrenacker geben 

wird. Hejo, die Simple Minds 

und Roger Hodgson von Su-

pertramp sind ja wie auch die 

anderen Acts nicht zu verach-

ten. Aber, die zwei angefragten 

Bands vom Freitagabend haben 

noch nicht zugesagt, und jetzt 

beginnt das Spekulieren wie-

der. Doch die Rolling Stones? 

Oder Bruce Springsteen? Es ist 

ein quälend Warten, bis das he-

raus ist ... (ha.)

 

Im Kanton Graubünden ge-

schieht Unerhörtes: Wie der 

«Tages-Anzeiger» meldet,  

spannen SP und kantonaler Ge-

werbeverband zusammen und 

starten gemeinsam ein Volks-

begehren mit dem Ziel, die ra-

dikalste Strukturreform aller 

Zeiten aufzugleisen. SP-Natio-

nalrat Andrea Hämmerle soll, 

so wird kolportiert, sogar von 

einem «historischen Moment» 

gesprochen haben. Kernstück 

der Reform, die SP und Gewer-

beverband unter freisinnigem 

Präsidium anstreben, ist die Re-

duktion der 180 Bündner Ge-

meinden auf deren 50. Würde 

man im Kanton Schaffhausen 

ein solches Projekt anstreben, 

existierten nachher nicht nur 

die Gemeinden nicht mehr, 

sondern, vermutlich, auch SP 

und FDP. (P. K.)

Am kommenden Samstag jährt 

sich zum 20. Mal der Todestag 

des ersten und einzigen Os-

terfinger Ehrenbürgers, des 

Kunstmalers Jakob Ritzmann 

(1894–1990), dem schon 1960 

von der Stadt Schaffhausen der 

«Georg-Fischer-Preis» verliehen 

und der als «Maler des Klett-

gaus» bekannt wurde. Denken 

Sie an die «Ritzmann-Galerie» 

in Osterfingen, in der über 100 

Bilder und viele Skizzen, Zeich-

nungen und Aquarelle ausge-

stellt sind, wenn Sie wieder ein-

mal im Klettgau sind. (ha.)

 

Das Gasthaus «Kreuz», den 

Schaffhausern besser bekannt 

als Paradiesli», wird in einem 

Monat (zum wievielten Mal ei-

gentlich nach dem Totalum-

bau vor wenigen Jahren?) wie-

der einmal neu eröffnet. Jetzt, 

wo es die Leute wieder ins Freie 

zieht, bleibt die (mindestens 

von der Lage her) schönste Gar-

tenbeiz der Region weiterhin 

geschlossen. Schade. (R. U.)

 

Im «Schweizer Natur-Atlas», 

herausgegeben vom Blinden-

verein, sind verschiedene be-

suchenswerte Schweizer Wan-

derrouten aufgeführt. Davon 

auch zwei aus der Region: der 

Randen («Tanz der Schmet-

terlinge») und die Thur-Auen 

(«Befreite Wasser») zwischen 

Tössegg und Ellikon am Rhein. 

Das freut uns. (R. U.)

Ich will niemandem den April 
mit dem März vergällen, aber 
man kann es nicht leugnen, 
auch der März ist oft äusserst 
wetterwendisch, und er war es 
schon im letzten August. 

Dort hat unser Bundesprä-
sident ganz dem Willen sei-
nes libyschen Gastgebers ge-
horchend, der Schweizer Justiz 
abgeschworen und einen Sür-
mel, einen notorischen Sürmel, 
flugs vom Täter zum Opfer ge-
heiligt. Der gleiche März hat 
sich im Herbst wie ein Feigen-
blatt im Wind gewunden, be-
strebt, die Scham des Bankge-
heimnisses vor dem eigenen 
Volk und dem Ausland zu ver-
bergen. Der böse Finanzsturm 
aus dem Ausland hat aber die 
ganze Peinlichkeit entblösst, 
und nur der Bundesrat will 
noch nicht eingestehen, dass 
sein liebes Kind jetzt blutt und 

ungeschützt am Boden liegt. 
Umsomehr ist er beflissen, mit 
pingeligen Windungen zwi-
schen Steuerbetrug und Steu-
erhinterziehung zu unterschei-
den, und für das Ausland gibt 
es Einzelverträge. FDP-Par-
teifürst Pelli seinerseits pre-
digt im Zuge der Läuterung 

die Weissgeldstrategie. Das 
wiederum gefällt den FDP-Fi-
nanzexperten, angeführt von 
ihrem Schweiger aus Zug, rein 
gar nicht. Jetzt liegen sich ge-
läuterte und unbekehrte Bür-
gerliche in den Haaren und 
ein Messmer – ganz Kirchen-
diener – wirft den Bösen gar 
«kriminelle Geschäfte» vor. Die 
FDP müsse das Filzgewändli 
von Banken und Economie-
suisse abstreifen und weil in- 
und ausländischer Steuerbe-
schiss nicht das Gleiche sind, 
wollen findige FdP-ler bei uns 
die «schwere Steuerhinterzie-
hung» einführen, exklusiv für 
Schwerenöter im Inland. Die 
Jungmannschaft der Staats-
gründerpartei dagegen küm-
mert die Staatskasse einen 
Dreck. Im Gegenteil, sie pin-
keln nicht nur, sie sägen dem 
Fiskus sogar wacker ins Bein. 

Was die Schaffhauser Jung-
freisinnigen nicht im Parla-
ment erreichen, wollen sie per 
Initiative erzwingen. Danach 
würde das Stadtbudget um 
15 Prozent geköpft, der Stadt-
bus, die Kultur, ja selbst die 
Bildung würden rigoros auf 
Diät gesetzt. Gibt es eine abs-
trusere Zukunftsstrategie?

Aprilwetter bei der FDP ist 
zurzeit tatsächlich keine gute 
Gute-Nacht-Geschichte. 

Daher ein eigener konst-
ruktiver Versuch zum Schluss: 
Wir brauchen weder Schwarz- 
noch Weissgeldstrategie – bau-
en wir auf Trompetengoldstra-
tegie! 

Damit kann jeder seine ge-
schenkten Goldengel loswer-
den und irgend ein buckliger 
Rumpelstilz soll uns den gan-
zen Klunker in pures Gold ver-
wandeln.

Iren Eichenberger ist 
Sozialarbeiterin.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Aprilwetter



Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

CHESS
Musical von Benny Andersson, 
Björn Ulvaeus (ABBA) und Tim Rice
Samstag 10. April 17.30 Uhr
Sonntag 11. April 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 20 Min

Appenzeller Gizzi
nach  G rossmut te r -A r t

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

    

Schönes Wohnen im Freien... 

Möbel für Wohnraum  

und Garten 

Freizeithäuser auf 

Mass gefertigt 

Strandkörbe nach 

Ihren Wünschen  

von Hand gefertigt  

Poolneubau  

und Unterhalt 

Besuchen Sie unsere ganzjährige Ausstellung 

Beschattungen für 

jede Ansprüche  

8207 Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 14. 4.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
PARTIR PREMIERE!
Erzählt die Geschichte einer Liebe, die nicht 
sein sollte und einer Frau, die allen Wider-
ständen trotzt.
F/d E 1/85 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
BÖDÄLÄ - DANCE THE RHYTHM   PREMIERE!
Ist ein temporeicher Film über Menschen, die 
ihre Füsse archaisch und kraftvoll zu ihrem 
künstlerischen Ausdrucksinstrument machen!
Dialekt/d K 8 2/78 min

Mo bis Mi 17.00 Uhr
OCEANS - UNSERE OZEANE 4. W.
Eine Dokumentation, die in die geheimnis-
vollen und unbekannten Tiefen unserer Welt-
meere entführt.
Deutsch K 8 2/100 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
VISION - AUS DEM LEBEN DER  
HILDEGARD VON BINGEN BES. FILM
Ein Film von Margarethe von Trottas über 
eine der bedeutendsten Frauenfiguren des 
Mittelalters.
Deutsch J 12 2/112 min

Mi 20.00 Uhr (Do 15.04. bis So 18.04.2010 
17.00 Uhr, So 18.04.2010 11.00 Uhr)
GEBURT BES. FILM
Jede Geburt hat ihren eigenen Verlauf, ihre 
Geschichte, die nicht zu verallgemeinern ist.
Dialekt E 2/76 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsvplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Termin- 
kalender

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der 
SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaffhau-
sen, jeweils geöff-
net Dienstag-, Mitt-
woch- und Donners-
tagabend von 18 bis 
19.30 Uhr. Telefon 
052 624 42 82.

Nächste 
Gross-

auflage:

6. Mai


